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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Donnerstag den 12. Oktober 1933 


„Naht über ganz Europa kreisen Herbitnebel?” 


gie polniſch⸗rumäniſche Freundſchaſt. 


Warſchau, 11. Oktober. (PAT) Nach der Unterredung, 
die der polniſche Außenminiſter J63ef Beck geſtern früh 
mit dem rumäniſchen Außenminiſter Titulescu hatte, 
wurde folgendes Communiqué herausgegeben: 

„Die beiden Außenminiſter beſchäftigten ſich in 
den Geſprächen, die von 11 Uhr vormittags bis 11 Uhr 
nachmittags dauerten, mit der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Lage und ihrem Einfluß auf die Inter⸗ 
eſſen der beiden Länder. Die Miniſter ſtellten die Ein⸗ 
mütigkeit ihrer Anſichten über alle berührten Fragen 
feſt, und gaben der Befriedigung über die glücklichen 
Ergebniſſe Ausdruck, welche die polniſch⸗rumäniſche 
Zuſammenarbeit bereits gezeitigt hat, und von deren 
Erfolg die Zukunft Oſteuropas und die Konſolidierung 
des Friedens abhängt.“ 


Nach der geſtrigen Audienz bei Marſchall Jef 
Pilſudſki im Belvedere begab ſich Miniſter Titulescu 
in die Geſandtſchaft der Sowjetunion und über⸗ 
reichte dem Sowjetgeſandten in Warſchan Anton Owſie⸗ 
jenko die Ratifikationsurkunden des Londoner 
Paktes über die Beſtimmung des Angreifers. Im Anſchluß 
hieran wurde im Außenminiſterium in Gegenwart des 
Außenminiſters Jozef Beck durch den rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter und den bevollmächtigten Vertreter der Sowjet⸗ 
union in Warſchan das in den Beſtimmungen der erwähnten 
Konvention vorgeſehene Protokoll unterzeichnet, 
in dem feſtgeſtellt wird, daß Miniſter Titulescu die Nati⸗ 
fikationsurkunde in Gegenwart des Miniſters Oswiejenko 
niedergelegt hat. 

Geſtern nachmittag gab der rumäniſche Geſand en in 
Warſchau Cadere aus Anlaß der Anweſenheit des Mini⸗ 
ſters Titulescu ein Frühſtück, an dem u. a. Mini⸗ 
ſterpräſident Jedrzejewicz, die Außenminiſter Tit u⸗ 
lescu und Bed, Vizeminiſter Szembek, Botſchafter 
Laroche, der ſowjetruſſiſche Geſandte Antonow Owſie⸗ 
jenko, der tſchechoſlowakiſche Geſandte Girſa und der 
griechiſche Geſandte Politis teilnahmen. Nachmittags 
um 5 Uhr hat Miniſter Titulesen Warſchau ver- 
laſſen. 8 


Titulescu empfängt die Preſſe. 


Vor feiner Abreiſe empfing Titulesen im Hotel Euro⸗ 
pejſki Vertreter der polniſchen und der Aus lands⸗ 
preſſe, denen er folgende Erklärung abgab: 

„Mein Beſuch in Warſchau bedeutet für mich die Er⸗ 
füllung einer angenehmen Pflicht gegenüber einem Ver⸗ 
bündeten und einem Lande, das mit dem meinen mit 
unzertrennbaren Banden verbunden iſt. Er gab Gelegen⸗ 
heit, die allgemeine politiſche Lage, ſowie den Einfluß zu 
prüfen, den ſie auf die Intereſſen der beiden Länder aus⸗ 
üben. Unſer Bündnis mit Polen hat nicht allein die 
Garantie der nationalen Sicherheit zum Ziele; Polen und 
Rumänien geben ſich die größte Mühe, die Beziehungen mit 
allen ihnen benachbarten Ländern ohne jeden Unterſchied 
möglichſt zu verbeſſern. Unſer Bündnis muß die Quelle 
der Eingebung für eine breitere, poſitiv ſchöpferiſche 
Politik ſein, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den 
Frieden in Oſteuropa zu ſichern. Die Unruhe, 
die gegenwärtig ganz Europa durchbebt, legt uns mehr als, 
zu irgendeiner Zeit die Pflicht auf, mit eigenen Kräften 
den Frieden in dem Teil Europas ſicher zu ſtellen, zu dem 
unſere Länder geographiſch gehören. Militärbünd⸗ 
niſſe ſind nicht das wirkſamſte Mittel, dieſes 
Ziel zu erreichen. Viel leichter kann das Ziel dank den Be⸗ 
mühungen erreicht werden, die auf die Annäherung und 
Konſolidierung auf allen Gebieten der internationalen 
Aktion abzielen. 

Sowohl Rumänien als auch Polen unterhalten mit ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Freundſchaftsbande. Dieſe Bande 
ſchließen ſich gegenſeitg nicht aus; im Gegenteil, ſie ergän⸗ 
zen ſich und tragen zur harmoniſchen Geſtaltung der Inter⸗ 
eſſen in dieſem großen Gebiet Europas bei. Dieſe Inter⸗ 
eſſen decken ſich übrigens in vieler Hinſicht. Polen und Ru⸗ 
mänien, ſowie die mit ihnen befreundeten Länder ſind ein⸗ 
mütig der Anſicht, daß die unentbehrliche und weſentlichſte 
Bedingung des Friedens die Unantaſtbarkeit der 
Verträge und das volle Verſtändnis für die Intereſſen 
aller Völker der Welt ſind. Unſere Politik hat gleichzeitig 
einen friedlichen, aber auch einen entſchiedenen Charakter, 
der es geſtattet, eine wirkſame Verwirklichung des Pro⸗ 
gramms auf lange Sicht ſicherzuſtellen. 

Aus Anlaß meines Beſuches in Warſchau iſt der Aus⸗ 
tauſch der Ratifikationsurkunden der in Lon⸗ 
don am 3. Juli d. J. unterzeichneten Konvention erfolgt, 
die die Beſtimmung des Angreiferſtaates enthält. Die 
Unterzeichnung dieſes Abkommens bildet eine wichtige 
Etappe auf dem Wege, der zur normalen Geſtaltung der 
gegenſeitigen Beziehungen führt. Rumänien wünſcht alles 
zu tun, was in ſeiner Macht liegt, damit ſich die Be⸗ 
ziehungen zu den Sowjets wahrhaft herzlich 
entwickeln. Die Geſpräche, die ich geführt habe, haben 
mich davon überzeugt, daß dieſer Wunſch auf Gegen⸗ 
ſeitig keit beruht. 


Polniſche Preſſeſtimmen 
zum rumäniſchen Beſuch. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Dem führenden Organ des Regierungslagers, dem Or⸗ 
gan, in deſſen Redaktionsſtabe Miniſter, Vizeminiſter nebſt 
anderen Würdenträgern wohl die Mehrheit bilden, gebührt 
der Vorrang und das erſte Wort zur maßgebenden For⸗ 
mulierung der Deutung, die dem Beſuch Titulescus in 
Warſchau offiziell gegeben wird. Die „Gazeta Polſka“ be⸗ 
ginnt ihre Darlegung mit einem meteorologiſchen Bilde: 
„Nicht über ganz Europa kreiſen Herbſtnebel. Im Oſten 
wird — unabhängig von den Jahreszeiten — die Luft 
immer durchſichtiger, immer reiner; es wird immer leichter, 
in ihr zu atmen.“ (Das ſollte man erſt behaupten, wenn 
das Chaos im Oſten beſeitigt iſt, nicht aber — wenn man 
ſich mit ihm befreundet! Es geht dann weiter in roſenrotem 
Optimismus:) 

„Tag für Tag befeſtigt ſich die Ruhe und die Sicher⸗ 
heit“ ... Und mit einem beherzten Sprung in die Politik 
wird gleich der Grund dafür angegeben: „Denn mit jedem 
Tage ſchreitet das gegenſeitige Verſtehen und Einvernehmen 
der Stagten Oſteuropas vorwärts.“ 

Wieviel ſich zum Beſſeren geändert habe, könne man 
beurteilen, wenn man zurückſchaut und ſich in Gedanken 
in den Herbſt vorigen Jahres oder vor zwei Jahren zurück⸗ 
verſetzt. Die zielbewußte Arbeit in der richtigen Richtung 
ergab als Reſultat: „die deutliche und von den Schwierig⸗ 
keiten, die anderwärts keineswegs noch überwunden wur⸗ 
den, grell abſtechende 5 


Stabilifierung der Verhältniſſe Oſtenropas.“ 


In dieſen kurzen Worten ſteckt ein realer und umfaſſender 
Inhalt, der in das Leben jedes Menſchen der „zwiſchen dem 
Baltikum und dem Schwarzen Meere, zwiſchen den Karpa⸗ 
then und dem Ural lebt“, immer mehr Sicherheit und Zu⸗ 
kunftszuverſicht hineinträgt. (Frage deine Mitbürger! Sie 
werden lächeln.. D. R.) 

„Der Beſuch Titulescus in Warſchau — ſo heißt es 
dann in der konkreteren Ausführung dieſer allgemeinen 
Idee — „bildet ein Glied der Bemühung und Arbeit, die in 
dieſer Richtung geht. Die Intereſſengemeinſchaft hat ſeit 
langem Rumänien und Polen durch ein Bündnis 


zuſammengeſchweißt, das alle Widerwärtigkeiten, welche die, 


veränderliche Konjunktur der Weltpolitik erzeugte, uns 
ſchüttert überdauert hat. Heute verbindet noch Polen und 
Rumänien außer ſtarken Banden des alten und fortwäh⸗ 
rend aktuellen Bündniſſes eine analoge ſchöpferiſche Anſtren⸗ 
gung, welche die Feſtigung des Friedens und das gegen⸗ 
ſeitige Verſtändnis in umfaſſenderen Räumen erfſtrebt. 
Der Weg, den Miniſter Tituleseu machen wird, 


der Weg, der in Warſchau beginnt, um über 
Sofia nach Angora zu führen, 


iſt nicht ſo ſehr eine von der internationalen Courtoiſie 
vorgeſchriebene Bahn, als vielmehr eine Straße, die der 
durchdringende politiſche Gedanke abgeſteckt hat, der Ge⸗ 
danke, welcher in Polen ein ſympathievolles Verſtändnis 
findet.“ 

„Das Verſtändnis und die Sympathie“, ſo fährt das 
Blatt fort, „haben in dieſem Falle eine doppelte Quelle. 
Erſtens ſcheinen die politiſchen Bemühungen des Außen⸗ 
miniſters des Königreichs Rumänien ſich parallel zu den 
bisherigen Unternehmungen Polens zu bewegen, deren 
Hauptetappen waren: der im Jahre 1931 unterzeichnete 
Nichtangriffspakt ſowie das im Jahre 1933 unterzeichnete 
Londoner Protokoll; — ſodann: in Polen ſind beſonders 
lebendig: die echte, traditionelle (16832 2)) Freundſchaft zur 
8 Republik ſowie die Sympathie für die bulgariſche 
Nation. 

„Die weitere Fortentwicklung derjenigen Grundlagen 
des internationalen Zuſammenlebens, welche für Oſteuropa 
im Nichtangriffspakt und im Londoner Protokoll Ausdruck 
gefunden haben, iſt unzweifelhaft erwünſcht. Denn zum 
Unterſchiede von den allzu allgemeinen Unternehmungen, 
tragen die politiſchen Vereinbarungen, welche unter Teil⸗ 
nahme Polens, letzthin in Oſteuropa getroffen wurden, einen 
hervorragend realen Charakter. Ihr Realismus beruhte 
auf der Löſung von zwar beſchränkten Aufgaben, doch in 
vollſtändiger Weiſe, auf der Aktion in einem be⸗ 
ſtimmten Gebiete — an Stelle der Aktionen in der unbe⸗ 
ſtimmten „Welt.. f f 

„Die Reichweite jenes Realismus ſcheint zugleich die 
Reichweite des wirklichen Friedens zu ſein, und daher muß 
die weitere Ausſtrahlung der Methoden, 
welche bisher, trotz aller Schwierigkeiten, derart po⸗ 
ſitive Folgen ergaben, in Polen mit wahrer 
Befriedigung aufgenommen werden. 

„Der Beſuch eines ſo hervorragenden Staatsmannes, 
wie es Miniſter Titulescu iſt, ſpricht auf dieſe Weiſe 
eine doppelt beredte Sprache. Einmal als ſtarke Dokumen⸗ 
tierung der Aufrichtigkeit der Freundſchaftsgefühle, ſowie 
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Republik mit dem Königreich Rumänien verbindet. So⸗ 
dann ift dieſer Beſuch unter den jetzigen, aus verſchiedenen 
Gründen für Europa kritiſchen Zeiten eine Feſtſtellung, daß 
der Oſten Europas die ſchöpferiſche und erfolgreiche Feſti⸗ 
gung des Friedens fortführt, wobei er ſeine eigenen 
Methoden anwendet, welche En anſehnliche und gute 
Ergebniſſe zu erzielen geſtattet en.“ 

eee tonelle „Gazeta Warſzawſka“ ſtimmt 
in ihren Ausführungen mit der Deutung, welche d m Be⸗ 
ſuch Titulescus vom Regierungsorgan gegeben wird, völ⸗ 
lig überein. Sie verweiſt auf die lebhafte Bewegung, 
„welche im öſtlichen Teile Europas infolge der 
deutſchen Wandlungen und des neuen Entſcheidun⸗ 
gen entgegenreifenden Donau ſtaaten⸗ Problems“ 
herrſcht. „Die grundſätzliche Wendung, die dank dem Oſt⸗ 
pakt in den Beziehungen Polens und Rumäniens zu Sow⸗ 
jetrußland eingetreten ijt, erleichtert die litiſche Kon⸗ 
folidierung in dieſem Teile Europas, und die Organiſie⸗ 
rung einer vernünftigen Gegenaktion gegen die 
deutſchen Beſtrebungen. (Wir haben es bei der 
„neuen Linie“ alſo nicht mit einer poſitiven, ſondern mit 
einer höchſt überflüſſigen negativen Politik zu tun. D. R.) 

„Das langſam im öſtlichen Teile Europas entſtehende 
neue politiſche Syſtem — ſo heißt es weiter — be⸗ 
darf noch einer befliſſenen organiſatoriſchen Arbeit, einer 
Reihe von wichtigen Vorkehrungen und Bemühungen „durch 
welche die loſen Verſtändigungen, die den gegenſeitigen 
Nichtangriff betreffen, ſich in eine 


geſchloſſenere Annäherung mit deutlicheren und 
konkreten Zielen 


umgeſtalten würden. Es iſt einleuchtend, daß dieſer 
Prozeß viel Zeit und viel Arbeit erfordert. In Anbetracht 
aber der fieberhaften Tätigkeit Deutſchlands und der beun⸗ 
ruhigenden Entwicklung der Politik der Weſtſtaaten ſollte 
dieſer Prozeß nach Möglichkeit beſchleunigt werden.“ 

(Das Glück iſt anſcheinend vollkommen. Wo aber 
bleiben die Glücks güter? — Eine einzige günſtige 


Poſition in einem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommen 


iſt praktiſch mehr wert als das ganze „neue politiſche 


Syſtem“ einer durchaus nebelhaften Konſolidierung Oſt⸗ 


Es gibt keine brauchbare Verbindung mit dem 


europas. 
Es gibt nur eine Einſchmelzung: ſo 


Bolſchewismus. 
oder ſo! D. R 


Geheime japaniſche Dolumente 


werden von den Sowjets enthüllt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Moskau 
meldet, iſt an die dortigen Auslands⸗Korreſpondenten in 
der Nacht ein ſowjetruſſiſches Communigqus verſandt worden, 


in dem es heißt, daß die Sowjetregierung Dokumente ver⸗ 


öffentlicht hat, die von den Vorbereitungen Japans 
in der Mandſchurei zur gewaltſamen Aueignung der oſt⸗ 
chineſiſchen Eiſenbahn zeugen ſollen. Als Einleitung für 
dieſe Vorbereitungen nimmt die ſowjetruſſiſche Erklärung 


die am 24. September vorgenommene Verhaftung von ehe⸗ f 


maligen ſowjetruſſiſchen Eiſenbahnbeamten an. 
Unter den veröffentlichten Dokumenten befinden ſich 


Rapporte des japaniſchen Botſchafters in Mandſchukuo, des 


japaniſchen Generalkonſuls in Charbin, des Vorſitzenden 
der mandſchuriſchen Delegation für 
wegen des Verkaufs der Eiſenbahn u. a. m. 

Die Veröffentlichung dieſer Dokumente hat in Mos⸗ 
kauer politiſchen Kreiſen eine ; 
gerufen. Auf welche Weiſe die Schriftſtücke in den Beſttz 


große Senſation hervor⸗ 


die Verhandlungen 


der Sowjetregierung gelangt ſind, bleibt freilich ein Ge⸗ 


heimnis. 
Es herrſcht die Meinung vor, daß die Tatſache der Ver⸗ 


öffentlichung micht gerade zu einer Entſpannung 
der Atmoſphäre zwiſchen Moskau und Tokio beitragen 


werde. 
> 


Ruſſiſche U⸗Boote werden nach Wladiwoſtok gebracht. 
Aus Mukden wird gemeldet: 


Von mandſchuriſcher Seite wird behauptet, daß die ruſ: 


ſiſchen Militärbehörden in der letzten Zeit zwölf 
U-Boote auseinandergenommen und fie vom Schwarzen 
Meer nach Wladiwoſtok gebracht haben, wo ſie in 
Dienſt geſtellk werden. 


Dimitroff erneut aus dem Saal gewieſen. 


Berlin, 11. Oktober. 
Zu Beginn der Mittwoch⸗Verhandlung im Branditifterpro- 
zeß hatte der Angeklagte Dimitroff trotz wiederholten 
Zuredens des Senatspräſidenten Dr. Bünger mehrmals 
verſucht, proteſtier ende. Erklärungen abzugeben. 
Als er trotz mehrfacher Aufforderung nicht ſchwieg, zog ſich 


der Senat zur Beſchlußfaſſung zurück. Der Beſchluß des 


Senats, der nach kurzer Zeit verkündet wurde, lautete: 
„Der Angeklagte Dimitroff wird wegen wieder⸗ 


holten ungehorſams gegen die Anordnung des Vor⸗ 
ſitzenden, insbeſondere gegen die Anordnung, durch die ihm 


das Wort entzogen iſt, bis auf weiteres aus dem 
Sitzungsſaal entfernt.“ 
Dimitroff wurde ins Gefängnis 


zurück ⸗ 
geführt. 5 


— 


(Eigene Drahtmeldung.) 


> 


Doulſcho Rundfchau 


deutſche Anregung — polniſches Ech n. 
5 Preſſeſtimmen zu den deutſch⸗polniſchen 5 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen, die am Montag in Warſchau begonnen haben, gehen 
bekanntlich auf eine Anregung der Deutſchen Reichs regie⸗ 
rung zurück, die bereits vor etwa zwei Wochen die erſten 
Vorbeſprechungen mit den zuſtändigen polniſchen Stellen 
einleitete. Zunächſt fanden in Gen; Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath und 
Außenminiſter Beck ſtatt, denen ſich Beratungen von deut⸗ 
ſchen und polniſchen Wirtſchaftsſachverſtändigen anſchloſſen. 
In der Folge dieſer Geſpräche unternahm die Deutſche 
Reichsregierung durch Vermittlung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau die Initiative zur Einleitung direkter 
Unter handlungen, die im Ergebnis zu einer Beſſe⸗ 
rung und zum Ausbau der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen führen ſollen. Genau ſo wie alle 
politiſchen deutſchen Freundſchaftsbeteuerungen hat auch 
dieſe deutſche Initiative zur Beſſerung der gegenſeitigen 
wirtſchaftlichen Beziehungen in dem größten Teil der 
polniſchen Preſſe eine mehr als gleichgültige, 
ja — eine geradezu kühle Aufnahme gefunden. 

Der „Kurjer Polſki“, das Organ der mit der Regie⸗ 
rung zuſammenarbeitenden Wirtſchaftskreiſe ſieht nichts 
Verwunderliches darin, daß die maßgebenden deutſchen 
Stelken eine Wirtſchaftsverſtändigung mit Polen ſuchen. 
„Wenn es“, ſo ſchreibt das Blatt, „eine ſolche Verſtändigung 
bis jetzt nicht gegeben hat, ſo trägt die Schuld daran nicht 
Polen, das doch das Handelsabkommen mit Deutſchland 
unterzeichnet hat. Die Politik der Autarkie des Reiches 
hat allmählich zu einer ſtarken Verſchärfung der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz, 
Holland und anderen Staaten geführt; eine Schwächung er⸗ 
fuhr auch der Handel Deutſchlands mit Rußland. Kein 
Wunder, daß jetzt die deutſche Induſtrie mit Polen lieb⸗ 
äugelt, in der Hoffnung, daß ſie in dieſem Lande ein Abſatz⸗ 

gebiet für ihre Erzeugniſſe finden wird. Wir verſtehen die 
Motive dieſes Abflauens der Antipathie von deutſcher 
Seite. Aber das Verſtändnis für die wachſende politiſche 
Selbſtändigkeit Polens müßte in Deutſchland begleitet ſein 
auch von dem Bewußtſein der immer größer werdenden 
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit unſeres Landes, beſonders 
auf induſtriellem Gebiet. Wir können die Geſpräche über 
Wirtſchaftsthemen mit Deutſchland beginnen, aber nur auf 
der Plattform der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung, alſo 
auf der Plattform entſprechender Kompenſationen.“ 
(Warum fühlt man ſich ſo unſicher? Das ſind doch Selbſt⸗ 
nerſtändlichkeiten!) 
x Die in Kattowitz erſcheinende „Polonia“ betont, daß es 
| Polen in der Periode des ihm durch Deutſchland aufge» 
zwungenen (2) Zollkrieges gelungen ſet, ſich in hohem Maße 
wirtſchaftlich von Deutſchland unabhängig zu machen, ſeine 
eigene Induſtrie zu entwickeln, die deutſchen Abſatzmärkte 
durch andere zu erſetzen und daß es die notwendigen An⸗ 
käufe vorwiegend in anderen Ländern tätige, mit denen 
Polen heute gute Wirtſchaftsbeziehungen unterhalte.“ „Viel⸗ 
leicht hat ſich“, ſo heißt es in dem Blatte weiter, „Deutſch⸗ 
land davon zu überzeugen vermocht, daß ſeine Politik gegen⸗ 
VE über Polen ſich an ihm ſelbſt hauptſächlich gerächt hat, und 
. daß es ſelbſt die Koſten dafür zahlen muß. (Die zweite 
Noloerung iſt genau ſo ſubjektiv und falſch wie die erſte. 
D. N.) Die Anderung in der Geſtaltung der internatio⸗ 
nalen politiſchen Verhältniſſe und mehr noch die fatale 
Entwicklung der deutſchen Handelsbilanz (die ſich neben der 
volniſchen wahrhaftig noch recht gut ſehen laſſen kann! 
D. R.) ſowie die inneren Schwierigkeiten in Deutſchland 
haben wahrſcheinlich die nationalſozialiſtiſchen Herrſcher 
Deutſchlands dazu bewogen, Polen die Hand zu reichen. 
Polen wird dieſe Hand nicht zurückweiſen, da es korrekte 
Boziehungen mit dem weſtlichen Nachbarn wünſcht. Aber 
in dieſen Wirtſchaftsgeſprächen müßte Deutſchland von 
vornherein auf alle rein politiſchen Aſpirationen verzichten 
und daran denken, daß Verſtändigungen und Abkommen 
nur dann gut ſind, wenn beide Seiten in ihnen ein Ge⸗ 
ſchäft finden.“ (Warum fühlt man ſich ſo unſicher? Das 
find doch Selbſtverſtändlichkeiten!) . 

Uneingeſchränkte Worte der Anerkennung für den Ver⸗ 
ſuch, die Beziehungen zu Deutſchland normal zu geſtalten, 
findet im Gegenſatz zu den erſten zitierten Stimmen nur 
das Wilnaer „Stowo“, das Organ des Abgeordneten Mac⸗ 

kiewiez, das ſchon ſeit langer Zeit für eine deutſch⸗polniſche 

Verſtändigung eintritt. Aus der Unterredung, die der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Beck dem Genfer Korreſpondenten der 
deutſchen Telegraphen⸗Union gewährt hat, ſtellt das Blatt 


1. daß die Verſtän digung Polens mit Danzig 
nicht ein von einem Geſamtkomplex abgetrenntes Fragment, 
nicht ein Schachzug iſt, der in einem unkonſequenten und 
unlogiſchen Verhältnis zu dem Geſamtproblem wäre, 
von dem die Danziger Frage nicht abgetrennt werden kann. 
2. daß unſere guten Beziehungen mit den 
Sowfets, deren Geſtaltung vor allem dem Miniſter 
Beck zu verdanken ſei, daß unſere gegenſeitigen Friedens⸗ 
verſicherungen mit den Sowjets die friedliche normale Ge⸗ 
ſtaltung der Beziehungen mit Deutſchland nicht hindern. 
Es hat Publiziſten in Polen gegeben, die anderer Meinung 
waren, die glaubten, daß eines das andere ausſchließt. Die 
Anterredung des Miniſters Beck belehrt fie darüber, daß 
ſie im Irrtum geweſen find. 
En 3. Außerhalb der Sphäre der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
Ziehungen liegt die Bedeutung der von Miniſter Beck ge- 
ſprochenen Worte von den „Abſtraktions⸗Methoden“. Dieſe 
Methoden der heutigen internationalen Idealiſten und ihre 
Verwirklichung ſind in der Tat fatal. Die Haager Konfe⸗ 
renzen haben weit mehr für die Menſchheit getan als die 
Kellogpakte. Man hat den Krieg außerhalb des Rechts 
geſtellt, und die Folge davon wird fein, daß, wenn er, was 
HGott bewahren möge, ausbricht, ſehr grauſam geführt wer⸗ 
den wird; denn beide Seiten werden ſich darauf berufen, 
daß ſie es mit einem Angreifer, mit einem Geächteten zu 
90 tun haben, ſo daß keine Normen verpflichten. 
Die normale Geſtaltung der nachbarlichen Beziehungen, 
ſo ſchließt das „Stowo“, ſtärkt unſeren Verkehr mit dem 
Nachbarn, wie die Verſchärfung und Erbitterung längs 
unſerer Grenzen unſere Bedeukung, unſer ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht herabſetzt. Wir haben unſere Verhältniſſe mit den 
Sowjets geregelt. Jetzt iſt die Reihe an Deutſchland, 
und dann wird die Zeit kommen, da man ſich auch der 
litauiſchen Frage zuwendet. 
6 Der „Kurjer Warſzawſki“ nimmt mit Befriedigung 
davon Notiz, daß Deutſchland die Initiative zur 
Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhandlungen ergriffen 
hat, meint aber, was ſchließlich ſelbſtverſtändlich iſt, daß 
unter den gegenwärtigen veränderten Bedingungen eine 


* 


Rückkehr zu dem mit Deutſchland im Jahre 1929 abge⸗ 
ſchloſſenen Traktat, das zu viele Zugeſtändniſſe politiſcher 
Natur (?) enthalte, nicht möglich ſei. 

* 


Die erſte Zuſammenkunft 
der deutlſch⸗polniſchen Delegationen. 


Warſchau, 11. Oktober. (PA T.) In den geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſtunden wurden im Gebäude des Miniſteriums für 
Induſtrie und Handel die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
geſpräche begonnen. Die erſte Sitzung der Wirtſchaftsſach⸗ 
verſtändigen Polens und Deutſchlands eröffnete der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsminiſter Dr. Zar zycki mit einer An⸗ 
ſprache, in der er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Ge⸗ 
ſpräche zu poſitiven Ergebniſſen führen werden. Den Vor⸗ 


ſitz der Beratungen übernahm der ſtellvertretende Direktor 
des Handelsdepartements im Miniſterium für Induſtrie 
und Handel, Wankowicz. 

Der Vorſitzende der deutſchen Delegation, Geſandter 
von Moltke, gab ebenfalls dem Wunſche Ausdruck, daß 
die Arbeiten der beiden Delegationen ſich fruchtbar geſtalten 
mögen. Der deutſchen Delegation gehört außer Herrn von 
Moltke und den aus Berlin eingetroffenen Sachverſtändigen 
der Handelsrat der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau, 
Kruemmer, an. . 

Schon in der geftrigen Sitzung wurde nach einem all- 
gemeinen Gedankenaustauſch eine Kommiſſion für 
Kontingentfragen gebildet, die unverzüglich die tech⸗ 
niſchen Arbeiten in Angriff nahm. 


Vor der Parlamentsſeſſion. 
Im Vordergrunde: die Verfaſſungsreform. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wenn man es nicht ſonſt ſchon wüßte, fo weiſen die 
großen Inſtandſetzungsarbeiten, die im Sejmgebäude ver⸗ 
richtet werden, darauf hin, daß Ende Oktober die 
Einberufung des Parlaments erfolgen wird. 
Die Erfahrung der letzten Jahre lehrt, daß die Parlaments- 
ſeſſion nach der Eröffnung wieder für 30 Tage vertagt zu 
werden pflegt, doch Wiſſende aus dem Regierungslager ver⸗ 
ſichern, daß diesmal die Seſſion, abgeſehen von einer länger 
währenden Feiertagspauſe zu Weihnachten, bis Mitte 
März dauern wird, fo daß ſich die Parlamentsarbeiten auf 
mehr als vier Monate erſtrecken werden. 

In der kommenden Seſſion wird das größte Intereſſe 
das Projekt der neuen Verfaſſung wecken, wel⸗ 
ches der BB⸗-Klub dem Sejm vorlegen wird. Schon jetzt 
ſucht man zu erraten, wie es die Regierung anſtellen könnte, 
um für diefes Projekt die qualifizierte Mehrheit zu erlangen. 
Manche vermuten, daß die Regierungsmehrheit im Streben 
nach einem vorteilhaften Stimmenverhältniſſe zum einfachen 
Mittel der Auslieferung einer Anzahl von 
Oppoſitionsabgeordneten an die Gerichte 
greifen werde. Außerdem dürften die Bemühungen fort⸗ 
geſetzt werden, einzelne Abgeordnete aus der (bäuerlichen) 
Volkspartei, der Chriſtlichen Demokratie und der Nationa⸗ 
len Arbeiterpartei (NPR) abzuſplittern. Man nennt 
ſogar die Namen der Objekte dieſer Abſplitterungsoffenſive. 
Sie zu wiederholen, wäre nicht am Platze, zumal die Be⸗ 
treffenden vielleicht unſchuldige Opfer verleumderiſcher 
Zungen ſind. 

Was die Einzelheiten des Verfaſſungsprojektes be⸗ 
trifft, ſo werden immer neue Informationen verbreitet, 
darunter einige, die in politiſchen Kreiſen keine geringe 
Senſation hervorrufen würden, wenn dieſe Kreiſe nicht allzu 
ſehr gegen Senſationen abgeſtumpft wären. Es heißt näm⸗ 
lich u. a., daß im neuen Verfaſſungsplan die Immunität der 
Abgeordneten und Senatoren ſtark beſchränkt werden ſoll. 
Nach dem neuen Projekt wird über die Auslieferung eines 
Abgeordneten bzw. Senators an die Gerichte nicht das 
Plenum der Kammer, ſondern der Vorſitzende des 
Sejm, ſofern es ſich um einen Abgeordneten, oder der 
Vorſitzende des Senats, ſofern es ſich um einen 
Senator handeln wird, entſcheiden. 

Hier iſt noch beizufügen, daß das neue Verfaſſungs⸗ 
projekt — wie man verſichert — keine Sejm⸗ und Senats⸗ 
marſchälle mehr kennt. An die Stelle der „Marſchälle“ 
treten die Vorſitzenden des Sejm und des Senats, die vom 
Sejm und vom Senate gewählt werden, deren Mandate 
aber vom Präſidenten der Republik beſtätigt werden müſſen. 

Der Marſchalltitel wird nur innerhalb des 
Heeresweſens Geltung behalten. „Marſchall der 
polniſchen Truppen“ wird die höchſte militäriſche 
Würde ſein und — bleiben! N | 

Die oppoſitionellen Parteien ſehen mit einiger Ungeduld 
der Seſſionseröffnung entgegen; denn es drängt ſie, ver⸗ 
ſchiedene hochpolitiſche Ereigniſſe der letzten Monate von 


der Sejmtribüne aus zur Sprache zu bringen. Man ſpricht 


davon, daß manche Abgeordnete ſich anſchicken, die Ku⸗ 
liſſen bekannter Gerichtsprozeſſe, die in 
letzter Zeit ſtattgefunden haben, auf Grund von 
Material, das ſich in ihren Händen befinden ſoll, zu 
beleuchten. 

Zuletzt wäre noch zu erwähnen, daß wieder Gerüchte über 
eine Rekonſtruktion der Regierung, die im 
Oktober erfolgen ſoll, verbreitet werden. Diesmal wird 
aber der Innenminiſter Pieracki nicht mehr als rück⸗ 
trittsreif bezeichnet; vielmehr wird hervorgehoben, daß ſeine 
Poſition ſich bedeutend verſtärkt haben ſoll. 


Neue Gerüchte 
s über eine Regierungsumbildung. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen waren geſtern 
wiederum ſenſationelle Gerüchte über Anderungen, die in 
der Regierung erfolgen ſollen, aufgetaucht. Es heißt, daß 
Stefan Starzynſki, der ſich als Generalkommiſſar der 
Nationalanleihe ausgezeichnet hat, zum ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten (Vize⸗Miniſterpräſident) ernannt wer⸗ 
den wird. 5 

Bezüglich weiterer Anderungen verlautet, daß der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterratspräſtdium Lechnicki 
das Portefeuille des Land wirtſchaftsminiſters er⸗ 
halten ſoll. In dieſem Falle werde die Wirtſchaftspolitik 
eine Anderung im Geiſte der Planwirtſchaft erfahren. 
Man ſpricht auch davon, daß der jetzige Finanzminiſter Za⸗ 
wadzki zurücktreten und durch den Vizeminiſter Oberſt 
Koe erſetzt werden würde. Demiſſionsgerüchte umſchwirren 
ſchließlich den jetzigen Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
Zarzyeki. i 

= 


Neues Preſſegeſetz in Sicht. 

Wie ſich der „Kurjer Pozuanſki“ aus Warſchau melden 
läßt, ſind dort in politiſchen Kreiſen Gerüchte im Umlauf, 
daß in nächſter Zeit eine Verordnung über die Stabiliſie⸗ 
rung der Beamtengehälter veröffentlicht werden 
wird. Der kommenden Parlamentsſeſſion ſollen Geſetzent⸗ 
würfe über das Preſſerecht, ſowie ein Schriftleiter⸗ 
Geſetz zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 


Eine neue Landesmutter. 
Staatspräſident Moscidi 
hat ſich zum zweiten Male vermählt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Am Dienstag Vormittag 11 Uhr fand in der Schloß⸗ 
kapelle in Warſchau die Trauung des Präſidenten der Repu⸗ 
blik, Profeſſor Ignacy Moscicki mit Frau Marja Nagörna 


geb. Dobrzanfka ſtatt. 

Den Trauungsakt vollzog der Warſchauer Erzbiſchof 
Kardinal Kakowſki. Der Feier wohnten bei: der 
Miniſterpräſident Jeörzejewicz, der Chef der Zivil⸗ 
kanzlei Hetezynſki, der Chef des Militärkabinetts Oberſt 
Glogowſki, der Leibadjutant des Präſidenten ſowie Fa⸗ 
. des Staatspräſidenten und der Frau Na⸗ 
görna. 

Die Trauungsurkunde haben als Zeugen die beiden 
Kanzleichefs des Staatspräſidenten unterzeichnet. Die Feier 
hatte einen ſchlichten Charakter. 5 

Papſt Pius XI. hat zu Händen des Kardinals Ka⸗ 
lowſki den Apoſtoliſchen Segen für den Präſidenten 
und deſſen Gemahlin geſandt. 

Die neue Gemahlin des Präſidenten iſt als einzige 
Tochter des bereits verſtorbenen Zygmunt Dobrzanſki 
und Zofja Dobrzanſka, geb. Kinell, im Jahre 1896 in War⸗ 
ſchau geboren. Sie iſt ebenſo wie der Staatspräſident ver⸗ 
witwet. Ihr erſter Gemahl war ein Hauptmann Nagörny. 


Deutſches Reich. 
Der letzte Werwolf ⸗Appell. 

Der Werwolf, der ſich in die nationalſozialiſtiſche Or⸗ 
ganiſation eingegliedert hat, veranſtaltete am Sonnabend in 
Berlin einen Abſchiedsappell im Ulap, zu dem Ab⸗ 
ordnungen aus dem ganzen Reich erſchienen waren. Auch 
Abordnungen der SA. waren der Einladung gefolgt. 

Die Organiſation des Werwolf, die etwa 10 000 Mit⸗ 
glieder zählt, iſt im Januar 1923 während der Zeit der 
Ruhrbeſetzung von ihrem bisherigen Reichsleiter, 
Fritz Kloppe, gegründet worden. Seit dem 1. Mai d. J. 
ſteht es den Mitgliedern frei, ih in die S A. ein zu⸗ 
gliedern. Die Eingliederung vollzieht ſich gruppenweiſe 
und iſt bis auf wenige Reſte bereits getätigt. Im Einver⸗ 
nehmen mit dem Führer iſt es ihm, um die perſönliche Ka⸗ 
meradſchaft zu erhalten, geſtattet, bei genügender Mitglie⸗ 
derzahl in den einzelnen Ortsgruppen ſelbſtändige 
Formationen zu bilden. So in Berlin drei 
ſelbſtändige Formationen. Aus Traditionsgründen werden 
dem Werwolf ſeine ſchwarzen Fahnen mit dem 
Totenkopf belaſſen; als Sturmfahnen gelten ſie 
jedoch nicht. f 

Der Werwolf legte am Sonntag nachmittag am Ehren⸗ 
mal zum Gedächtnis der Toten des Weltkrieges und den 
aus ſeinen Reihen im Kampf gegen das alte Syſtem gefalle⸗ 
nen Kameraden einen Kranz nieder. Von Moabit kommend, 
zog eine lange Kolonne unter Vorantritt einer Fahnenab⸗ 
teilung, eskortiert von einer Gruppe SA. durch das Bran⸗ 
denburger Tor, die Linden entlang zur Neuen Wache. 
Während die Gruppen vor dem Ehrenmal Aufſtellung noh⸗ 
men, begab ſich Reichsführer Fritz Kloppe mit einem großen 
Eichenkranz in das Innere des Gebäudes, um ihn dort nie⸗ 
derzulegen. Der Kranz trägt eine ſchwarze Schleife mit der 
Widmung „Den Toten des Weltkriege!“ und eine 
weiße Schleife mit 68 Namen der nach dem Weltkrieg 
ums Leben gekommenen Werwolf mitglieder. Die 
Gruppen marſchierten dann zum Luſtgarten und löſten ſich 
dort auf. 


Reichsbiſchof Müller ſoll in Magdeburg eingeführt werden. 

Die Einführung des Reichsbiſchofs Müller 
wird vorausſichtlich im Magdeburger Dom erfolgen. 
Man hat für dieſen feierlichen Akt gerade Magdeburg 
ausgewählt, weil ſich hier der einzige frühere erzbiſchöfliche 
Dom befindet, der in evangeliſcher Hand iſt. Reichsbiſchof 
Müller iſt ſchon vor längerer Zeit in Magdeburg geweſen 
und hat anläßlich dieſes inoffiziellen Beſuches den Magde⸗ 
burger Dom beſichtigt. 


Die „Pommerſche Tagespoſt“ in Stettin, das frühere 
deutſchnationale Parteiorgan für die Provinz Pommern, iſt 
mit ſofortiger Wirkung für einen Monat verboten 
worden. ö 

Die „Tägliche Rundſchau“ in Berlin, die am 8. Juli 
auf drei Monate verboten worden war, hat — wie der Ver⸗ 
lag mitteilt, — nunmehr ihr Erſcheinen eingeſtellt. 


Schwere Exploſion bei Naletenverſuch. 


Osnabrück, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete ſich im Laborato⸗ 
rium des Raketenkonſtrukteurs Reinhold Tilling auf 
Gut Ahrenshorſt bei Bohmte. Tilling und feine Aſſiſtentin 
Buddenböhmer haben dabei ſo ſchwere Verletzungen 
erlitten, daß der Tod eingetreten iſt. Der Monteur Kuhr 
iſt ſchwer verletzt worden. 

Tilling wollte am Mittwoch neue Verſuche auf der 
Inſel Wangeroog anſtellen. Das Unglück ereignete ſich bei 
den Vorbereitungen dazu. Wie das „Osnabrücker Tage⸗ 
blatt“ meldet, wurde die Holzbaracke, in der die Pulver⸗ 
ladung der Rakete in die notwendige Form gepreßt werden 
ſollte, völlig zerſtört. Schwere Metallſtücke ſind weit über 
die Wieſen geſchleudert worden. Tilling wurde in einem 
Waſſergraben gefunden. Seine Aſſiſtentin lag in einem auf 
der anderen Seite der Werkſtatt befindlichen Waſſerloch. Es 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, ob ſie durch die Ex⸗ 
ploſion aus der Baracke geſchleudert worden ſind, oder noch 
Zeit hatten, ſich mit den brennenden Kleidern in das Waſſer 
zu ſtürzen. 


Der Erfolg der Nationalanleihe. 


Die Ausſchreibung der „Poäyczka Narodowa“, der 
Nationalanleihe, iſt zu einem vollen Erfolge geworden. Der 
vorgeſehene Betrag von 120 Millionen Zloty iſt nicht nur 
in wenigen Tagen erreicht, ſondern trotz verkürzter Zeich⸗ 
nungsfriſt erheblich überſchritten worden. Nach den letzten 
Mitteilungen wurden rund 200 Millionen mehr gezeichnet 
als vorgeſehen waren, das ſind weit über 250 Prozent der 
in dem Anleihegeſetz genannten Summe. Selbſt die höchſten 
Stellen dürften ein derartiges Ergebnis nicht erwartet 
haben; denn man hätte ſonſt die Ausſchreibung für eine 
andere Höhe erfolgen laſſen und vor allem die Werbetrom⸗ 
mel nicht in der Weiſe gerührt, wie es tatſächlich der Fall 
war. Ganz abgeſehen von einzelnen Werbeaktionen, deren 
Formen nur durch den Wunſch Einzelner erklärlich werden 
können, an höher geordneter Stelle ihre beſonderen Fähig⸗ 
keiten zu unterſtreichen, ganz abgeſehen von ſolchen und 
anderen Kleinigkeiten, hatte man auch an höchſter Stelle die 
Propaganda mit einer Energie und einer Organiſation be⸗ 
gonnen, die bisher hier nicht bekannt war. Weſtlich von uns 
wird dieſe organiſierte Energie ſeit etlichen Monaten der 
Welt in Hochform vor Augen geführt. Aber mit einem 
hier zu Lande wenig üblichen Schwung ſetzte die Propaganda 
für die Anleihe ein, als wenn der Ausgang nicht ſicher ge⸗ 
weſen wäre, als ob man der Opferwilligkeit der Bevöl⸗ 
kerung nicht getraut hätte. Vielleicht hat man jedoch — 
und das nicht zu unrecht — an der Opfer möglichkeit 
gezweifelt. Denn daß jetzt, nach einer Reihe arger Kriſen⸗ 
jahre, durch die die Vermögensſubſtanz zahlreicher Betriebe 
und Privatperſonen angegriffen oder vernichtet wurde, nach 
Zeiten harter Gehaltsabſtriche, nach unendlichen Steuer⸗ 
laſten und nach einer geradezu augenfälligen Verarmung 
noch über 320 Millionen gezeichnet werden konnten — das 
bleibt bewunderungswürdig, auch wenn man weiß, daß dieſe 
Summe nur in Raten aufgebracht wird. 

Auch heute noch muntern uns in den Straßen der Stadt, 
auf den Bahnhöfen, in den Zügen die Plakate zur Anleihe⸗ 
zeichnung auf. Aber die Aufrufe haben jetzt keine Sug⸗ 
geitivfraft mehr. Wir haben alle unſere Pflicht getan — 
der Bürger und die Plakate. Doch die Augen gleiten noch 
einmal über die Schlagzeilen der Aufrufe und werden 
froh. Alles, alles was man uns vor acht Tagen verheißen 
hat, müßte ja heute und morgen in Erfüllung gehen. 
Alles, was als Lohn für die Zeichnungsfreudigkeit bezeichnet 
wurde, iſt doch jetzt runde, volle, 100-, ach 250prozentige 
Tatſache. Unſere Währung iſt geſichert. Was iſt dagegen 
der Dollar? Der Kriſe, dieſem ekelhaften Ungeheuer, iſt der 
Todesſtoß verſetzt. Das Budget iſt ausgeglichen. Neue 
Steuern ſind überflüſſig. Das Ausland hat ſich von unſerem 
Selbſtvertrauen überzeugt. Alle Anleihezeichner ſind in 
die Reihen getreten, wie ſeinerzeit die Auſſtändiſchen. Allen 
Bedürfniſſen des Staates, auch ſolchen, nach denen in dieſen 
Abrüſtungsjahren allſeits der Sinn ſteht, kann entſprochen 
werden — und was uns Aufrufe, Plakate und Redner ſonſt 
noch verſicherten, — es muß 250prozentig in Erfüllung 
gehen. Ein Freudentaumel ſollte uns erfaſſen. 

Alle Schichten der Bevölkerung haben ſich 
an der Zeichnung der Anleihe beteiltgt. Das Abzeichen mit 
dem Adler und dem „P N“ ſieht man faſt öfter an ſehr alten, 
abgetragenen, billigen Anzügen, als an gut gearbeiteten 
Sakkos. Man ſieht es an den Uniformen unterer Beamter. 
Wie überhaupt die Opfer, die die Beamtenſchaft gebracht hat, 
ganz ungeheuer find. Daß eine Bevölkerungsſchicht, die 
mit zu den wenig gut beſoldeten gehört, noch 75 Prozent 
eines Monatsgehalts opferte, follte ihr der Staat nicht ver⸗ 
geſſen. Aber auch die anderen Berufsſtände haben ihr 
Möglichſtes getan — der Handwerker wie der Fabrik⸗ 
arbeiter, der Kaufmann wie der Landwirt. Wir haben alle 
gedarbt in dürren Notzeiten und ein jeder hat nach ſeinem 
Können beigetragen und gezeichnet, oft mit einem Seufzer 
gezeichnet, was er zu zeichnen vermochte. Und es ſei auch 
derer nicht vergeſſen, die durch die Kriſe bereits zerbrochen 
wurden und deshalb das Abzeichen nicht tragen können, die 
ſich an der Kapitalsanlage einfach deshalb nicht beteiligen 
konnten, weil ſie kein Kapital mehr beſaßen. 

Die deutſche Minderheit hat ſich ebenfalls ſtark 
an den Zeichnungen beteiligt. Sie hat ihre noch immer be⸗ 
zweifelte loyale Haltung gegenüber dem Staate erneut 
unter Beweis geſtellt. Es war höchſt unnötig, daß man die 
Propaganda mit der Verſicherung eröffnete, man würde mit 
Hilfe der Anleihe feſtſtellen können, wie der einzelne Bür⸗ 
ger zum Staate ſteht. Der Deutſche hat noch immer im 
Laufe der Jahrhunderte unter Beweis geſtellt, daß er es 
mit den Pflichten gegenüber dem Staate ernſt nimmt. 

Er gehörte zu den beſten Bürgern — wenn es auch Blät⸗ 
ter vom Niveau des „Dziennik Bydͤgoſki“ in wirklich nicht 
mehr überraſchender Unkenntnis der Geſchichte zu bezweifeln 
wagten. Gegenüber dieſen Zweiflern und den (berufenen 
oder unberufenen) Examinatoren unſerer Staats bürgerlich⸗ 
keit ſei jedoch eine Frage geſtattet. 

Es iſt bereits alles einmal dageweſen. Es gab ſchon 
früher Zeiten der Not. Deutſchland hat ſie zur Genüge 
kennen gelernt. Die Situation, aus der ſich der Polniſche 
Staat durch Aufnahme der Anleihe jetzt gerettet hat, ent⸗ 
ſpricht nicht im Entfernteſten jener, in der Deutſchland ſeine 
Kriegsanleihen ausſchrieb. Und wir erlauben uns nur 
kurz alle die, die uns höchſt unnötig unſerer Pflicht gegen⸗ 
über dem Staate erinnerten, auch zu fragen, wie ſie ſich als 
deutſche Reichsangehörige polniſcher Nationalität in jener 
Notzeit verhalten haben? In jener gewaltigen Kriegs⸗ 
zeit, in der die große deutſche Armee (und in ihrem 
Gefolge einige polniſche Legionen) Polen vom Zaren⸗ 
joch befreite? 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruct ſämtlicher Oxigtnal⸗Arttkel iſt nur mit ausdritde 
licher Angabe der Quelle 5 Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Oktober. 


Anbeſtändiges Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges Wetter bei ſinkenden Temperaturen an. 


Sternſchnuppenregen. 


Von der Univerſitätsſternwarte 
wird uns mitgeteilt: 

„Am Montag, dem 9. d. M., beobachtete man in den 
Abendſtunden in der Sternwarte einen wunderbaren 
Sternſchnuppenregen. Schon um 20 Uhr 20 Min. 


Poſen 


erblickte man einige Meteore durch leichte Wolken am 
weſtlichen Horizont. Einige Minuten ſpäter, bereits bei 
teilweiſe klarem Himmel, zählte man bis zu 20 in der 
Minute. Sie waren von 0. bis 5. Sterngröße. Verſchie⸗ 
dene ſehr helle hinterließen auf dem Himmelsgrund für 
einige Sekunden Lichtſtreifen. Um 20.30 Uhr zeigte ſich im 
Sternbild des „Großen Wagen“ in der Nähe vom „Reiter⸗ 
lein“ eine glänzend⸗weiße Feuerkugel, deren Glanz dem 
des Mondes im erſten Viertel gleichſam. Im Maximum 
des Falles, um 20.45 Uhr, zählte man bis zu 10 Schnuppen 
in einer Sekunde. Der Kreuzungspunkt der Meteorbahnen 
(der ſ. g. Radiant) lag im Sternbild des Drachen, zwiſchen 
den Sternen Beta und Kſi. 

Nach den in der Sternwarte ausgeführten Berechnun⸗ 
gen beſteht eine auffallende Ahnlichkeit zwiſchen den Bah⸗ 
nen dieſer Meteore und derjenigen des Kometen Peters 
vom Jahre 1857. Die Meteore vom 9. 10. waren alſo Stücke 
dieſes Kometen, in deren Bahn unſere Erde geriet.“ 

Der Sternſchnuppenregen iſt auch von deutſchen Stern⸗ 
warten beobachtet und regiſtriert worden. 


§ Achtung, Autobefitzer! 
kannt, daß der Austauſch der 
weiſe für mechaniſche Fahrzeuge, die ihren 
Standort in Bromberg haben, in Regiſtrierungsausweiſe 
des neuen Typs ſtattfindet. Der Austauſch wird in der 
Verwaltungsabteilung, Burgſtraße 25, Zimmer 20, in nach⸗ 
ſtehenden Terminen erfolgen: Für Perſonenautos 
bis zum 20. Oktober 1933, für Laſt wagen aller Art und 
beſondere Wagen bis zum 26. Oktober 1933, für Motor⸗ 
räder mit und ohne Beiwagen bis zum 31. Oktober 1933. 
Zur Entgegennahme des neuen Regiſtrierausweiſes muß 
ſich unbedingt die auf den bisherigen Ausweiſen zuletzt als 
Beſitzer des Fahrzeuges angegebene Perſon melden und 


SSS 
Die bunten Nftern. 


Die bunten Aftern find wie ein Regenbogen 
In den naffen Garten eingezogen, 
Wie 6efichter, die ſchon etwas frieren. 

Die grofen Aepfel an den Spalieren, 

Die hängen wie trußige Köpfe dort; 

Bald trägt fie mein Schatz in der Schürze fort 
Der Morgen ift kalt, und die Blätter find alt, 
Bald hat die Nacht ftändig die Obergemwalt; 
Und wenn die Aftern den Garten verlaffen, 
Wird der Winter die Menfcyen anfaſſen. 
Trag jeder feinen Garten beizeiten ins haus, 
Bei einem Schatz geht der Sommer nicht aus. 


Max Dauthendey. 


Seecece TATTTSTTIIEN. 


vorlegen: 1. Eine Originalbeſcheinigung der Einſchätzungs⸗ 
behörde (in Bromberg Steuerausſchuß Neuer Markt 1, 
1 Treppe) über die Begleichung der für den ſtaatlichen 
Wegebaufonds beſtimmten Abgabe für die Zeit vom 1. April 
1933, ohne Rückſicht auf den Monat, in dem das Fahrzeug 
(nach dem 1. April 1933) regiſtriert wurde und bis Ende 
Oktober 1933. Falls die entſprechende Abgabe noch nicht 
erfolgt iſt, muß der Betrag auf das Poſtſcheckkonto des 
Poſener Wojewodͤſchaftsamtes P. K. O. Nr. 183 500 einge⸗ 
zahlt werden. 2. Muß der Beſitzer des Fahrzeuges eine 
Beſcheinigung über die Bezahlung aller Raten, die für den 
ſtaatlichen Wegebaufonds von dem betreffenden Fahrzeuge 
zu entrichten waren, vorlegen, und ſchließlich den bisherigen 
Regiſtrierausweis. — Alle mechaniſchen Fahrzeuge, die nach 
dem 31. Oktober d. J. mit den Regiſtrierausweiſen neuen 
Typs nicht verſehen ſein werden, können auf öffentlichen 
Wegen nicht fahren und müſſen auf Grund der 88 22 und 25 
der Miniſterialverordnung über mechaniſche Fahrzeuge vom 
15. Januar 1933 aus dem Verkehr gezogen werden. Gleich⸗ 
zeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Abgaben 
für den ſtaatlichen Wegebaufonds nach den Einſchätzungen 
für das Budget 1933/34 beginnend ab 1. Oktober 1933 auf 
das Poſtſcheckkonto des Poſener Wojewodſchaftsamtes P. K. 
O. 183500 zu entrichten find. Dagegen find ſämtliche Ein⸗ 
zahlungen, die à conto der Rückſtände von Abgaben für den 
Wegebaufonds bewirkt wurden, auf das Scheckkonto der 
P. K. O. der Stadtverwaltung Bromberg (Nr. 183541) zu 
tätigen. ; 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichtes 
hatte fi) der 29 jährige Fleiſchergeſelle Jan Pale zynſki 
wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls zu verantworten. P., der 


Der Stadtpräſident gibt be⸗ 
Regiſtrierungsaus⸗ 


SCG CC 


hier bei der Fleiſch⸗ und Wurſtwaren⸗Genoſſenſchaft beſchäf⸗ 


tigt geweſen war, entwendete ſeinen Arbeitgebern Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren im Werte von 300 Ztoty. Der Angeklagte 
wurde vom Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. I 

§ Ein unerhörter Überfall wurde geſtern gegen 4 Uhr 
nachmittags auf dem Wege nach Jagdſchütz in der Nähe des 
katholiſchen Friedhofes ausgeführt. Der Arbeiter Paul 
Maternik begab ſich aus Bromberg nach Jagdſchütz, als 
plötzlich drei Männer aus dem Walde herauskamen und die 
Hergabe von Geld forderten. Maternik wies die Ban⸗ 
diten ab, worauf ſie auf ihn einſchlugen und ihn zu Boden 
riſſen. Man durchſuchte ſeine Taſchen und verſetzte ihm 
eine ganze Reihe von heftigen Schlägen auf den Kopf, bis 
er beſinnungslos und blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Dann raubte man ihm einige Ztoty, die er in der Taſche 
hatte, und verſchwand. Als nach einiger Zeit der Über⸗ 
fallene wieder zu ſich kam, meldete er den Vorfall der 
Polizei, die ſofort eine energiſche Unterſuchung einleitete. 
Kriminal⸗ und uniformierte Polizei begab ſich an den Tat⸗ 
ort und führte eine groß angelegte Razzia durch. Tatſäch⸗ 
lich gelang es, zwei der Banditen, und zwar Wladyſtaw 
Zandeeki und Florjan Lewandowſki, beide ohne ſtändigen 
Wohnſitz, feſtzunehmen. Sie wurden dem überfallenen 
vorgeführt, der ſie ohne weiteres wiedererkannte. Schließ⸗ 
lich gaben die Banditen auch den Anführer der Bande an, 
bei dem es ſich um einen Anton Czerwinſki handelt. 
Alle drei ſind der Polizei ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. 

$ Der heutige Wochenmarkt wies, wie gewöhnlich am 
Mittwoch, einen mittelmäßigen Verkehr auf. Zwiſchen 10 
und 11 Uhr forderte man für Butter 1,60--1,70, Eier 1,50 
1,60, Weißkäſe 0,20 —0,25, Tilſiterkäſe 1,40--1,50. Die Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rotkohl, Weißkohl, 
Mohrrüben, Zwiebeln und Rote Rüben 0,10, Roſenkohl 


0,40, Blumenkohl 0,40 —0,60, Apfel 0,25—0,40, Birnen 0,20— 
0,30, Pflaumen 0,50. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,50 
3,00, Gänſe 5—6,00, Hühner 2—2,50, Tauben 0,50—0,60. 
Auf dem Fleiſchmarkt notierte man Speck 0,80 0,90, 
Schweine⸗ und Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,700.80, 
Hammelfleiſch 0,70—0,80. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 


1, 201,50, Hechte 1—1,40, Schleie 11,20, Plötze 0,40 0,50, 


Breſſen 0,45—0,80, Karauſchen 1—1,50. 

§ Im Städtiſchen Amt für öffentliche Ordnung wurden 
folgende gefundene Gegenſtände abgegeben: 1 Autoreifen, 
1 Geldbörje mit Inhalt, 1 Brieftaſche mit Inhalt, 1 Trau⸗ 
ring, 1 Roſenkranz und Pferdezügel. Die rechtmäßigen 
Eigentümer dieſer Gegenſtände können ſich im genannten 
Amt, Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 21, zwecks Entgegen⸗ 
nahme ihres Beſitzes melden. 5 

0 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Der berühmte Klavier⸗Virtnoſe Niedzielſti, über deſſen Virtuoſität 
unfer Berichterſtatter bereits im vergangenen Jahre ſchrieb, daß 
Niedzielſki eine magnetiſche Kraft ausübt und ſich und ſeine Zu⸗ 
hörer in ein Stadium der Verwunderung hineinſpielt, tritt am 
Donnerstag, dem 12. d. M., um 8.20 Uhr nachmittags, in der 
Aula des Kopernikus⸗Gymnaſiums auf. (3545 


nv 


Crone (Koronowo), 10. Oktober. Kürzlich wurde bei 
der Kätnerwitwe Ida Abraham in Alt⸗Jaſchiniez ein⸗ 
gebrochen. Die Diebe entwendeten 12 Hühner, 3 Enten und 
eine Pferdedecke. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

ex. Erin (Keynia), 10. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nicht ſehr belebt. Butter koſtete 1,60 — 1,70 
das Pfund. Eier wurden mit 1,40 die Mandel bezahlt. Auf 
dem Schweinemarkt machte ſich heute auch die Geldknappheit 
bemerkbar. Es herrſchte wenig Handel und haben ſehr viel 
Verkäufer ihre Ferkel wieder nach Hauſe genommen. Die 
Preiſe waren zwiſchen 12 und 18 Zloty für 1 Paar Ferkel. 


d Gneſen (Gniezno), 9. Oktober. Einen Unfall er⸗ 
litt der Maſchiniſt Jaſinſki aus Welnica auf der 
Chauſſee Gneſen—Winiary. Er kehrte von ſeiner Arbeit 
aus Jankowo⸗Dolne per Rad zurück, als plötzlich die 
Gabel brach und Jaſinſki mit dem Kopfe gegen einen Stein 
ſchlug, fo daß er beſinnungslos liegen blieb. Man holte 
das Rettungsauto herbei und brachte den Verunglückten in 
das Gneſener Krankenhaus. 


Feuer brach in Wiewiorezynie bei dem Landwirt 
Jagodzinſki aus. Eingeäſchert wurde die Scheune mit 
der ganzen Ernte, der Kuhſtall, der Schweineſtall, ferner 
alle Maſchinen, auch zwei Kühe und zwei Pferde ver⸗ 
brannten . Die Urſache des Feuers iſt unbekannt. 

Geſtohlen wurden dem Beſitzer Weknert aus Rzym 
vom Hofe zwei Pflüge. — Ferner wurden dem Beſitzer 
Mazany aus dem gleichen Orte 15 Hühner geſtohlen. 


2 Inowrockaw, 10. Oktober. Zu dem blutigen 
Raubüberfall auf Kwiatkowſki kann noch gemeldet 
werden, daß Janiak als Verbrecher bekannt iſt und ſchon 
ſeit geraumer Zeit 
macht hat. Seitens der Staatsanwaltſchaft iſt gegen 
Janiak bereits Anklage wegen Raubüberfalls erhoben, der 
ſeine Sühne vor dem Standgericht ſchon in allernächſter 
Zeit finden wird. 

Die in dieſem Jahre hierſelbſt ſtattfindenden Er⸗ 
neuerungswahlen zu den kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften ſind auf Sonntag, 29. Oktober, im Anſchluß an 
den Gottesdienſt feſtgeſetzt. Die Wählerliſte liegt vom 
11. bis 24. d. M. im Pfarrhauſe zur Einſicht aus. Es 
ſcheiden 2 Kirchenälteſte und 5 Gemeindevertreter aus und 
ſind 2 Alteſte und 4 Vertreter zu wählen. 

Ein Feuer brach im Dorfe Söfkowo bei Ino⸗ 
wrockaw aus, durch welches das Deputathaus des Beſitzers 
Wichlinſki vollſtändig vernichtet wurde. Der Schaden be⸗ 
trägt 1000 Zloty. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 


O Poſen, 10. Oktober. In der fr. Gartenſtraße hatte 
geſtern ein Chauffeur feine Kraſtwagendroſchke unbeauf⸗ 
ſichtigt ſtehen laſſen. Als er nach längerer Zeit erſchien, 
war die Droſchke ſpurlos verſchwunden. Sie 
wurde nach längerem Suchen in der fr. Glogauerſtraße auf⸗ 
gefunden. Diebe waren mehrere junge Burſchen, die, wie 
die polizeilichen Ermittlungen ergaben, im flotteſten Tempo 
nach Gurtſchin fuhren. Als mehrere Pflaſterarbeiter ſie auf 
das Unzuläſſige des Tempos auſmerkſam machten, verließen 
ſie fluchtartig die Droſchke. 


Stefan Bellmann aus der Choeimſkaſtraße 50 hatte 
ſich zunächſt als Dieb betätigt, und da das Gewerbe nicht 
mehr ſeinen Mann nährte, ſich dem Falſchſpiel ergeben. 
Er wurde jetzt von der Polizei feſtgenommen. 

In der Nähe des St. Lazarusbahnhofs wurde der Ar⸗ 


beiter Stefan Najder aus der fr. Kronprinzenſtraße vom 
Eiſenbahnzuge überfahren und getötet. Najder 


5 
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die umliegenden Dörfer unfiher ge⸗ 


hatte, weil er an einer unheilbaren Krankheit litt, Selbſt⸗ 2 


mord verübt. 5 

In der Sonntagnacht wurde der Polizeibeamte 
Oſtrowſki, als er in der Kirchſtraße Felix Tonder wegen 
ruheſtörenden Lärms ſeſtnehmen wollte, von deſſen Kom⸗ 
plizen angegriffen, die ihn befreien wollten. Erſt als der 
Schutzmann mehrere Schreckſchüſſe abgab, ließen ſie von 
9 Age ſuchten ihr Heil in der Flucht. Verletzt wurde 
niemand. 


Seit dem 5. d. M. iſt der neunjährige Schulknabe Bis⸗ 2 


law Wisniemwfft aus der Wohnung feiner Tante Marie 
Krüger, fr. Friedrichſtraße Nr. 15, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


Sein goldenes Dienſtjubiläum beging am 
Sonnabend der ſtädtiſche Gartendirektor von Hannover 
Kube, ein Sohn der Stadt Poſen. 
1913 ſtädtiſcher Gartendirektor in Poſen und hat ſich um die 


Verſchönerung der Stadt Poſen durch gärtneriſche Anlagen, 155 


beſonders durch den Ausbau des Botaniſchen Gartens, 
jetzigen Wilſonparks, große Verdienſte erworben. 
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Falls die erſte Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
im Alter von 70 Jahren. Te ppich fähig iſt findet eine Viertelſtunde ſpäter eine 
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Aber wir verlieren mit ihm auch einen Führer, der uns menſchlich nahe ſtand und mit a Beil. Kader) a rem 


feinem warmen Herzen und feiner großen Güte allzeit unſer Freund und Helfer geweſen iſt. ER a Taf u K Am Freitag, dem 20. Ottober 1933, 
Der Vorſtand und Aufſichtsrat 8 e rg find in den Klaſſen des Gymnaſiums von 15 


bis 16 Uhr, des Lyzeums von 15.30 bis 16.30 Uhr 


der Firma Ludwig Buchholz, Lederfabrik 5 ‚Beeihmafchine 
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pow. Szubin. hiermit eingeladen werden. 
F zu Taufen 2202 7206 Die Schulleitungen. 
Innen⸗ od. Außenbord ( ðĩI . ¼o82“i .! 


Bootsmotor 658. R 
Ang. m. 5 1554 Wir haben preiswert abzugeben: 


d. A.-Exp. Wallis, Toru. 8 trockene, (5 Jahre alte) 


Gemmel 1] S Gihen-Bohlen u. Breiter 


ſowie 


stadt- und Land⸗ 
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e EE e Möbl. immer 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 12. Oktober 1933. 


Pommerellen. 
- 11. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der deutſchkatholiſche Geſellenverein Graudenz 


beging am Sonntag fein 35 jähriges Beſtehen. Dazu waren 
Mitglieder auswärtiger Geſellenvereine in ſtattlicher Zahl 
zugereiſt; auch hatten die Brudervereine Bromberg, 
Konitz und Neuſtadt Fahnenabordnungen entſandt. 
Eine Feier in der Hl. Geiſt⸗Kirche, die in Gedete um die 
Beatifikation des Schöpfers der Geſellenvereine, Adolf 
Kolpings, ausklang, leitete den Feſttag ein. Nach dem Got⸗ 
tesdienſt verſammelten ſich die auswärtigen und einheimi⸗ 
ſchen Mitglieder bei Dominikowſki zu gemeinſamem Mittag⸗ 
eſſen. Die Hauptfeier abends im „Goldenen Löwen“ leiteten 
zwei unter Lehrer Eugen Peikerts Leitung von den Ge⸗ 
ſangsabteilungen des Konitzer und des Graudenzer Vereins 
gemeinſam dargebrachte Lieder ein. Sie fanden großen 
Beifall. Der Präſes des hieſigen Vereins, Vikar Papen⸗ 
fuß, begrüßte die Anweſenden und richtete herzliche 
Worte an die verſammelten Kolpingsſöhne. Senior Engel⸗ 
bert vom Graudenzer Verein trug „Auf, Ihr Brüder“, 
ein Treuebekenntnis zu Adolf Kolping und ſeiner Idee mit 
gutem Ausdruck vor. Gemeinſam ſang man das Kolpings⸗ 
lied. Die Geſangsabteilung des Graudenzer Vereins brachte 
dann drei weitere Lieder zum Vortrag. 

Es folgten Feſtanſprachen von Studienrat Dr. 
Biſchoff, dem Vorſitzenden des Vereins Deutſcher Katho⸗ 
liken, und Präbendar Kaluſchke⸗ Bromberg. Beider 
Redner Gedankengänge legten den hohen Wert der Geſellen⸗ 
vereinsbeſtrebungen dar, mahnend zu weiterer fruchtbrin⸗ 
gender Wirkſamkeit auf dieſem Gebiet. Von einem guten 
Geiſt erfaßt, erſtreben die Geſellen, die in der Kolpings⸗ 
jamilie herangebildeten geiſtigen, ſittlichen und religiöſen 
fräfte der ganzen Volksgemeinſchaft zuzuführen, mitzu⸗ 
arbeiten als deren lebendiger Teil. Kolpingsarbeit über⸗ 
brückt alle Klaſſengegenſätze und ſchafft wahren Gemein⸗ 
ſchaftsgeiſt. Dieſe Darlegungen machten auf die Hörer, wie 
der ſtürmiſche Beifall zeigte, tiefſtgehenden Eindruck. Ein 
vom Graudenzer Vereinsſenior verleſenes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des früheren Präſes, Vikars Gdaniec, wurde 
freudig begrüßt. Das Theaterſtück „Das Kreuz der Mut⸗ 
ter“, gut geſpielt von Mitgliedern des Vereins Grandenz, 
ſchloß ſich, an, und ſodann fang die Geſangsabteilung Konitz 
ausdrucksvoll zwei Lieder. Den Schluß des reichen Pro⸗ 
gramms bildete das von Graudenzern aufgeführte Luſtſpiel 
„Der ſchüchterne Ernſt“, das viel Heiterkeit erregte. In 
frohem Tanze unterhielt ſich die Feſtgeſellſchaft darauf noch 
manch Stündlein. 15 


Städtiſche Holzverſteigerung. Am Freitag, dem 
13. d. M., findet in der Förſterei Rudnik ein meiſtbietender 
Verkauf von 500 Kubikmetern Bauholz aus den ſtädtiſchen 
Waldungen ſtatt. Das Holz kann in der genannten 
Förſteret, in der die Verkaufsbedingungen zur Einſicht 
ausgelegt ſind, auf dem Stamm beſichtigt werden. Die Ver⸗ 
ſteigerung beginnt um 10 Uhr vormittags. * 

„Die Feuerwehr⸗Woche ſchloß mit einer im Stadt- 
theaterſaale veranſtalteten Feier, bei der Stadtpräſident 
Wlodek 40 Wehrleuten Auszeichnungen überreichte. Das 
goldene Abzeichen erhielten Kommandant Kaſzewſki, 
Fr. Borowſki, A. Fendling, A. Panczak, A. Ka⸗ 
minſki und L. Biakobrzejſkiz 16 Perſonen bekamen 
und der Reſt das bronzene Gedefltzeichen. 
Zwei Wehrleute (B. Chyla und L. Kulmicki) wurden 
für zehnjährige Tätigkeit im Feuerlöſchdienſt anßgesetiinet, 


„Leichtathletik. Der hieſige Sportverein Soköôt ver- 
anſtaltete Sonntag ein Sportfeſt, das gut beſucht war, und 
an dem auf beſondere Einladung auch die polniſche Meiſterin 
im Diskuswurf und die Inhaberin des Weltrekords Fräu⸗ 
lein Weiß-Pabjanice und der polniſche Meiſter im Dis⸗ 
kuswurf Tilgner⸗Poſen teilnahmen. Vom Sport- 
Club Graudenz (SCÖ) ſtarteten Neuendorf und 
Israelowicez, die beide gute Plätze belegten. Im 
Hochſprung ſiegte Neuendorf (SCG) mit 1,65, 
2. wurde Szezerbowſki (Sok. Graudenz) mit 1,61, 3. Zimny 
(Bromberg) mit 1,51 Metern. Im Kugelſtoßen wurde 
1. Tilgner (Poſen) mit 14,42, 2. Zielinſki (Sof. Gr.) mit 
12,46, 3. Neuendorf (SC) mit 11,83 Meter. Im Dis⸗ 
kus wurf wurde 1. Tilgner (Poſen) mit 41,08, 2. Zie⸗ 
linjti (Sof. Gr.) mit 35,62, 3. Neuendorf (Sc) mit 
33,17 Meter. Im 100⸗Meter⸗Lauf ſiegte Zimny (Brom⸗ 
berg) in 11,7 Sek., 2. wurde JIsraelowicz (SCG) in 
11,9, 3. Murawſki (Sof. Gr.) in 12,0 Sek. Bei den Damen 
ſiegte im Diskuswurf Frl. Weiß mit 38,90 Meter 
vor der Graudenzerin Frl. Gackowſka, die mit der guten 
Leiſtung von 35,58 Meter einen neuen Pommerellen⸗Rekord 
ſchuf. Frl. Weiß ſiegte weiter im Hochſprung mit 1,36 und 
im Kugelſtoßen mit 10,00 Meter. * 

x Ein Unfall ereignete ſich auf einem Neubau in der 
Kujotſtraße (im Kunterſteiner Villenviertel). Dort ſtieg 
der Invalide Wladyſtaw Wröblewſki mit feinem neun⸗ 
jährigen Söhnchen Tadeuſz auf das erſte Stockwerk. Bei 
deſſen Beſichtigung wurde der Knabe von einem ebenfalls 
dort weilenden Jungen ſo unglücklich geſtoßen, daß ein 
Sturz des erſteren ins Parterre die Folge war. Hierbei 
zog ſich Tadeuſz W. nicht unerhebliche körperliche Be⸗ 
ſchädigungen zu. * 

Der plumpe Schwindel mit dem Unterſchieben eines 
mit Papierſchnitzeln gefüllten Briefumſchlages findet immer 
noch ſeine Opfer. Dieſer Tage fiel der 60jährige Landwirt 
Zietarſki aus Roggenhauſen, Kreis Graudenz, in der 
Gartenſtraße ſolchen Neppern in die Hände. Er wurde auf 
dieſe Weiſe um einen 50-Zloty⸗Schein geprellt. 

Kindesleiche auf dem Friedhof. In Mockrau bei 
Graudenz wurde am letzten Sonntag eine in einen Lappen 
gehüllte Kindesleiche auf dem dortigen Kirchhof gefunden. 
Trotz ſofortiger energiſcher polizeilicher Recherchen konnte 
die Schuldige bisher nicht ermittelt werden. * 

Vom Zuge überfahren und getötet wurde am 
Sonntag abend auf der Station Melno, Kreis Graudenz, 
der Unteroffizier Alfred Goscik vom 11. Ulanen⸗Regi⸗ 


ment in Ciechanow. Als um 7.43 Uhr der aus Graudenz 


Bist Du 


ole Dir 


Erhältlich in allen Apotheken. 
ua 


kommende Güterzug die genannte Station durchfuhr, über⸗ 
ſchritt der Unteroffizier, der aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das Ankommen des Zuges nicht bemerkt hatte, das Eiſen⸗ 
bahngleis. Die Räder des Zuges erfaßten den Unglück⸗ 
lichen und töteten ihn. Man brachte die Leiche in die Halle 
des Graudenzer Garniſonlazaretts. Der Vorfall trug ſich 
in Gegenwart einer größeren Anzahl von Leuten zu und 
rief tiefſte Erſchütterung hervor. * 

x Mit der zu Ende gehenden warmen Jahreszeit 
nehmen auch die Kohlendiebſtähle erheblich zu. So wurden 
bei Marja Lupowſka, Unterthornerſtraße (Torunſka) 20, 
8 Zentner, ſowie bei Zofja Blind, Marienwerderſtraße 
(Wybickiego) 6, 2 Zentner entwendet; im zweiterwähnten 
Falle hießen die Spitzbuben noch 80 Eier mitgehen. An 
weiteren Diebſtählen notierte der letzte Polizeibericht fol⸗ 
gende: Jan Brodowſki, Scharnkorſtſtraße (Poniatow⸗ 
ſkiego), wurde in der Nähe des Militärſchießſtandes ſeine 
Uhr mit Kette im Werte von 140 Ztoty, ſowie Pawel Bor⸗ 
kowſki, Biſchoffſtraße (Wojeiecha) 24, Bettwäſche, eine 
Uhr und ein Spiegel im Geſamtwerte von 200 Zloty ent⸗ 
wendet. se 


Thorn (Zorun). 
Wohltätigteitsfeſt. 


\ Der Winter ſteht vor der Tür. In den charitativen 
Vereinen bemüht man fi, die im Laufe eines Vereins⸗ 
jahres leer gewordenen Kaſſen wieder aufzufüllen, um not⸗ 
leidenden Mitbürgern während der kalten Jahreszeit zu 
Hilfe kommen und ihnen auch einen Weihnachtstiſch decken 
zu können. Nach dem wohlgelungenen Feſt des Unter⸗ 
ſtützungsvereins „Humanitas“ hatte zum letzten Sonntag 
die Thorner Ortsgrupe des Verbandes deutſcher 
Katholiken in Polen die Stadt⸗ und Landbevölkerung 
zu einem Wohltätigkeitsfeſt ihrer Eliſabeth-Gruppe ein⸗ 
geladen. Der große Saal des „Deutſchen Heims“ war be⸗ 
reits zu Beginn um 4 Uhr ſtark beſetzt und konnte ſpäter 
die Erſchienenen kaum faſſen. Die Vereinsdamen hatten 
mit viel Liebe und großem Geſchmack dem Saal ein feſt⸗ 
liches Ausſehen gegeben. Zwei reichhaltig beſchickte 
Kuchen⸗ und Imbiß⸗Büfetts ſorgten für das leibliche Wohl 
der Beſucher. Großen Anklang fand auch die außerordent⸗ 
lich reich beſchickte Tombola, die wundervolle Handarbeiten 
aller Art, daneben Blumen u. a. aufwies. Wie in 
früheren Jahren hatte ſich auch diesmal die Orcheſter⸗ 
abteilung des Deutſchen Heims wieder zur Verfügung 
geſtellt, die mit ihren ſchönen volkstümlichen Vorträgen 
großen Beifall fand. Gegen 6 Uhr begannen ſodann die 


anderen Vorführungen. Der Verein verfügt über erfreu⸗ 


lich viele Kräfte, die keine Mühe und Arbeit ſcheuen und 
bei jeder Veranſtaltung immer wieder etwas Neues bieten. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Herrn 
Pyſchny, in der er den Dank für das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen ausdrückte und kurz den Zweck dieſer Veran⸗ 
ſtaltung ſkizzierte, trug Fräulein Marolewſki mit 
wohlklingender Stimme zwei Lieder („Ständchen“ und 
„Mein Liebſter muß ein Weber ſein“) vor und Herr 
Kunitzki „O Mädchen, mein Mädchen“ von Lehär ſowie 
„Schlaf ein, mein blond Engelein“ von Freire. Mit einem 
Duett erzielten beide einen langanhaltenden Schluß⸗ 
applaus. Dann öffnete ſich der Vorhang der Bühne, auf 
der Mitglieder des Turnvereins Thorn Aufſtellung 
genommen hatten. Sie zeigten die beim Stuttgarter Turn⸗ 
feſt vorgeführten Freiübungen und anſchließend Turnen 
am Barren. Die exakte Ausführung aller Übungen be⸗ 
geiſterte die Zuſchauer ſo, daß ihr Beifall kein Ende 
nehmen wollte. Den Clou des Abends bildete aber die 
Vorführung eines zweiaktigen Schwankes, der das Zwerch⸗ 
fell eines jeden kaum einen Augenblick zur Ruhe kommen 
ließ. Man lachte Tränen und kreiſchte vor Vergnügen, 
beſonders als das „amerikaniſche Duell“ zwiſchen dem 
Engländer und dem Huſarenleutnant ausgetragen wurde. 
Würfelſtand und Schießbude, beide mit ſchönen Gewinnen 
ausgeſtattet, erfreuten ſich während des Nachmittags und 
Abends großen Andranges und ebenſo rege beteiligte man 
ſich ſpäter an dem Tanz, der den Abſchluß des Programms 
bildete. — Hoffentlich iſt der finanzielle Erfolg der Ver⸗ 
anſtaltung trotz der Schwere der Zeit ein ſolcher, daß die 
Eliſabeth⸗Gruppe ihre Mühen belohnt ſieht und ihr Winter⸗ 
hilfswerk ohne Einſchränkungen durchführen kann. Das 
wäre der ſchönſte Dank für alle Mitarbeitenden. * * 


Ein Betrüger in der Aniform 
eines Marineoffiziers. 


Im September dieſes Jahres ſuchte ein Broniſtaw 
Pawlikowſki, bekleidet mit der Uniform eines Marine⸗ 
offtziers, das Geſchäft des Kaufmanns Raczynſki, ulica 
Röôzana, auf, ſtellte ſich dem Inhaber als Verwalter des 
Kaſinos der Marine⸗Fähnrichſchule vor und erklärte, eine 
größere Beſtellung von verſchiedenen Getränken und Lebens⸗ 
mitteln für einen angeblich von der Schule veranſtalteten 
Ball aufgeben zu wollen. Als der „Kaſinoverwalter“ im 
Laufe der ſich anſchließenden Unterhandlung plötzlich das 
Fehlen ſeines Portemonnaies feſtſtellte, bat er R., ihm vor⸗ 
übergehend mit einem kleinen Betrage auszuhelfen, worauf 
er ſich nach Empfangnahme einer gewiſſen Summe entfernte. 
Ehe Raczynſki jedoch den über 500 Zloty lautenden Auftrag 
ausführte, ſchickte er ſeinen Gehilfen in die bezeichnete 
Schule, und hier ſtellte es ſich heraus, daß es einen Offizier 
des Namens gar nicht gibt, und daß der Ball ſchon einige 


onkältet ? 
0 


Wochen vorher ſtattfand. Angeſichts dieſes Sachverhaltes 
benachrichtigte Raczynſki die Militärgendarmerie, die im 
Verein mit der Polizei den Betrüger ermittelte und feſt⸗ 
nahm, nach erfolgtem Verhör aber wieder entließ. 
Sonnabend ſollte nun im Burggericht in Thorn die 
Verhandlung gegen den Betrüger, der übrigens auch eine 
Reihe anderer Kaufleute auf ähnliche Weiſe ſchädigte, ſtatt⸗ 
finden. Die Verhandlung mußte aber notgedrungen ver⸗ 
tagt werden, da Pawlikowſki, der keinen feſten Wohnſitz 
hatte, in der Zwiſchenzeit die Flucht ergriff. Das Ge⸗ 
richt beſchloß, Pawlikowfki ſteckbrieflich ſuchen zu laſſen. * 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ging gegen den 
Vortag um weitere 3 Zentimeter zurück und betrug Diens⸗ 
tag früh bei Thorn 0,64 Meter über Normal. — Aus War⸗ 
ſchau traf Schlepper „Warnenczyk“ in Thorn ein, „Spöl⸗ 
dzielnia Wiſta“ mit einem leeren Kahn aus Danzig. 
Paſſagierdampfer „Jagiello“ paſſierte die Stadt auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, „Staniſtaw“ 
umgekehrter Richtung. 


* Ungewöhnlich ſtarker Ladeverkehr an der Weichſel iſt 
in den letzten Wochen zu beobachten. Beſonders viel ver⸗ 
frachtet wird Getreide, vor allem Roggen, der in ganzen 
Schiffsladungen ſtromabwärts geht. Die Zufuhr hierher 
erfolgt nicht nur mit der Eiſenbahn. Sehr groß iſt auch die 
Anfuhr per Achſe aus den Nachbargebieten des ehemaligen 
Kongroßpolen, beſonders aus den Kreiſen Lipno und 
Rypin. Manche Fuhren müſſen über 50 Kilometer Weg⸗ 
ſtrecke bis hierher zurücklegen. Intereſſant iſt auch, daß 
die Getreidezufuhr zur hieſigen Verladezentrale ſogar 
mittels ... Handkahnes auf dem Waſſerwege erfolgt. Es 
handelt ſich da um Getreide aus den oberwärts gelegenen 
Strom: bzw. Kämpenortſchaften. Aus dieſen Gegenden 
iſt auch eine ſtarke Zufuhr von Obſt hierher zu beobachten. 
Andererſeits ſind wieder für hieſige Olmühlen ſchon 
mehrere Kahnladungen Kopra von Danzig her ein⸗ 
getroffen. * 

v Sffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Lan⸗ 
desſtaroſtei in Thorn, ul. Moſtowa 11, hat die Lieferung 
eines Zentralheizungskeſſels und die Einrichtung der Heiz⸗ 


in 
* 


anlage im Laboratorium der Landesirrenanſtalt in Koe⸗ 
borowo zu vergeben. Offerten müſſen in verſiegelten Brief⸗ 


umſchlägen bis ſpäteſtens 14. Oktober 1933, 11 Uhr, bei der 
Landesſtaroſtei in Thorn eingereicht werden. Die Bürg⸗ 
ſchaft beträgt 3 Prozent der Offertſumme. Das Recht der 
freien Auswahl der Offerenten bzw. der Nichtberückſichti⸗ 
gung aller Offerten bleibt vorbehalten. RR 

v Zwei Fahrraddiebſtähle an einem Tage. Aus dem 
Hausflur des Thorner Hauptpoſtamtes entwendeten Spezia⸗ 
liſten am Montag zwei Herrenfahrräder, die der Sergeant 
Joſef Ratajezak ſowie ein Soldat vom 67. Inf. Regt. 
dort unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen hatten. Die Polizei 
leitete eine energiſche Unterſuchung ein. er 

v Diebſtahlschronik. Von einem Fuhrwerk des Land⸗ 
wirts Jan Trzeciſzowſki aus Goſtkau hieſigen Krei⸗ 
ſes, das dieſer in der Tuchmacherſtraße (Sukiennicza) für 
einen Augenblick allein ließ, verſchwand ein Sack Weizen 
im Gewicht von 75 Kilogramm. — Von einem Bau in der 
ul. Grunwaldzka wurden von bisher unermittelten Tätern 
Maler⸗ und Tiſchlerwerkzeuge geſtohlen. * * 

v Ein kleiner Schornſteinbrand entſtand am Montag im 
Hauſe Schlachthausſtraße (ul. Przy Rzezni) 58. Das Feuer 
wurde rechtzeitig entdeckt und konnte daher im Keime er⸗ 
ſtickt werden. * * 

v. Zwei „Fremdenführer“ vor Gericht. Vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Thorn nahmen dieſer Tage 
Zygmunt Tezeinſki und Felix Stowinſki, beide 
wohnhaft in Culmſee, auf der Anklagebank Platz. Den An⸗ 
geklagten wird vorgeworfen, daß ſie im Juni d. J. nachts 
in der Bahnhofſtraße (Dworcowa) in Culmſee Kazimierz 
Truſzezynſki aus Thorn überfielen und beraubten. Die 


Graudenz. 
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Sonntag, den 15. Oktober 1933 
um 20 Uhr 


Konzert 


des 
Danziger Lehrer- Belaugvereins 


(80 Sänger) 

Muſikaliſche Leitung: Dr. Ludwig Kraus. 
Männer⸗Chöre von Trunk, Kann 
Schumann. Löwe u. a. 
Volkslieder für Männer⸗Chor 

Solo ⸗Quartette 
Eintrittskarten einſchl. Steuer und aller 
Zuſchläge 3.50. 2.50. 1.50, 1.00 zt und 80 Gr. 


um Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne, 
Mato Groblowa, Ecke Mickiewicza 10. 7142 


A. Kriedle, Grudzi 
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Butterbrotbapier 
Pappteller 
Papier⸗ Servietten 


Juſtus Wallis, 
Papier⸗ Handlung, 

Szeroka 34. 111 

Gold und Silber 
beiin ere 
ermeiſte 

Moſtowa 34. * 


Stadt. Aus unbekannter Urſache brannte die Wohnbaracke 


öffentlicher Ruheſtörung, 


Bücher hoben ſie in den Poſtämtern in Bromberg, Konitz, 


Z3tiloty, der Mobiliarſchaden 1200 Zloty, 


auf ein Kabel der Hochſpannungsleitung trat. 


295 hannesſtraße, 
GSGlasſplitter le 


5 Vergeben im Dienſte wurde der ehemalige Gerichtsvoll⸗ 
zieher Fr. Babinſki zu einem Jahr und ſechs Monaten 


Lieferwagen des W. Piglowſfki. 
zertrümmert, während der Chauffeur unverletzt blieb. 


» 


Worgeſchußte in folgende: I der Nacht zum 6. Juni d. J. 
begab ſich Truſzezyüſkt in Culmſee vom „Hotel Pomorſki“ 
zur Bahn. In der Bahnhofſtraße wurde er von Tezetuſki 
und Stowinſkt, die ihm den Weg zum Bahnhof zeigten, 
plötzlich überfallen. Während ihm einer die Hände feſthielt, 
revidierte der andere die Taſchen und raubte 30 Zloty Bar⸗ 
geld, Zigarettenetut, Feuerzeug, Augengläſer uſw., worauf 
die Täter flohen. — Da die Angeklagten in der Verhand⸗ 
lung ihre Schuld eingeſtanden und auch etwas Reue zeigten, 
fällte das Gericht ein verhältnismäßig mildes Urteil, indem 
es Tezeinſki zu 1 Jahr und Stowinſki zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilte. * 
+ Der Weichſel⸗Fährbampfer konnte Dienstag früh 
ſeinen regelmäßigen Betrieb nicht aufnehmen, da ein un⸗ 
gemein dichter Nebel jede Sicht auf dem Waſſer nahm. Den 
Umſtand des Ausfalls der Fähre machten ſich geſchäfts⸗ 
tüchtige Kahnbeſitzer zunutze, indem ſie erſchienene Fahr⸗ 
gäſte in ihren Booten über den Strom ſetzten. Der Nebel, 
der auch über der Stadt lag, begann erſt gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags zu verſchwinden. * 
+ Kohlendiebe wurden Montag abend gegen 10 Uhr 
von dem Verkehrsleiter der Station Liſſomitz hieſigen Krei⸗ 
ſes auf dem paffierenden Güter⸗ und Kohlenzug Nr. 372 
bemerkt, als ſie in der Nähe der Station größere Kohlen⸗ 
mengen abwarfen. Die ſofort telephoniſch benachrichtigte 
Polizei fand an Ort und Stelle niemand mehr vor und iſt 
bemüht, die Täter ausfindig zu machen. m. 
+ Die legten Polizeiberichte verzeichnen nicht weniger 

als zwölf Diebſtähle, von denen nur einer aufgeklärt wer⸗ 
den konnte, ſodann zwei Unterſchlagungen, 33 Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen, drei Fälle 
eine Schlägerei, je einen Fall 
illegalen Waffenbeſitzes, illegaler Exmiſſion und von Geld⸗ 
wucher. — Feſtgenommen wurden je eine Perſon wegen 
öffentlicher Ruheſtörung, Vagabondage, Irreführung der Be⸗ 
hörden und unter Diebſtahlsverdacht, ſodann je zwei Per⸗ 
ſonen wegen kleiner Diebſtähle und Schwarzfahrt auf der 
Eiſenbahn und ſieben Betrunkene. * * 
+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man: Eier 
1,30 —1,50, Butter 1,40 —1,80, Sohne pro Liter 1,20—1,60, 
Gänſe 5—8,00, Enten 24,00, Suppenhühner 2,50—3,50, 
Brathähne pro Paar 2—3,50, Tauben pro Paar 1—1,50; 
Blumenkohl pro Kopf 0,05—1,00, Roſenkohl 0,40—0,50, Weiß⸗, 
Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, Kohlrabi pro 
Bund 0,15—0,20, grüne Bohnen 0,15—0,25, Tomaten 0,05 bis 
0,25, Wruken pro Stück 0,05—0,15, Spinat 0,20—0,25, Kar⸗ 
toffeln pro Pfund 0,08—0,04 uſw.; Rehfüßchen pro Maß 0,15, 
Reitzker und Steinpilze pro Mandel 0,70 —1,00, Apfel 0,05 
bis 0,40, Birnen 0,10 —0,50, Pflaumen 0,40 —0,50, Pfirſiche 
0,35— 0,40, Weintrauben 0,50 — 1,00, Walnüſſe 1,00, Zitronen 
= Stück 0,10-0,15 uſw. Es herrſchte ziemlich reger Ver⸗ 
ehr. * * 
v. Gegen eine Bande von Poſtſparkaſſenbuchfälſchern ver⸗ 
handelte dieſer Tage das Bezirksgericht in Thorn. Auf der 
Anklagebank nahmen Platz: Konrad Muzolf, 21 Jahre, 
von Beruf Photograph, Wojciech Bezdyk, 32 Jahre, Ar⸗ 
beiter, ſowie Boleſtaw Krzyzanowſki, 24 Jahre, 
Kanzliſt, ſämtlich wohnhaft in Graudenz. Die Angeklagten 
werden beſchuldigt, vom Dezember 1932 bis Februar 1933 
in der Wojewodſchaft Pommerellen eine Reihe von Betrüge⸗ 
reien mittels gefälſchter Poſtſparkaſſenbücher verübt zu 
haben. — Die Fälſchungen wurden in der Weiſe ausgeführt, 
daß Bezdyk in verſchiedene Städte fuhr und ſich über kleine 
Beträge, die 5 Zloty nicht überſtiegen, unter Angabe von 
verſchiedenen fingierten Namen Poſtſparkaſſenbücher aus⸗ 
ſtellen ließ, worauf Muzolf und Krzyzanowſki die einge⸗ 
tragenen Beträge auf chemiſchem Wege entfernten und 
höhere Summen einſchrieben. Auf Grund der ſo gefälſchten 


Goßlershauſen, Strasburg, Tuchel, Thorn uſw. Beträge 
über vorwiegend 100 Zloty ab, wodurch der Staatsſchatz um 
ca. 1515 Ztoty geſchädigt wurde. Die letzte dieſer „Finanz⸗ 
operationen“ wollten ſie am 5. Februar d. J. in Gollub vor⸗ 
nehmen, was aber mißlang, da der Poſtbeamte Rejnowſki 
die Fälſchung entdeckte und Bezoͤyk mit Unterſtützung von 
anderen Perſonen feſtnahm. — Während Bezöyk vor dem 
Gericht ein reumütiges Geſtändnis ablegte und auch den 
Verlauf der ganzen Betrugsprozedur in allen Einzelheiten 
darlegte, bekannten die beiden anderen Angeklagten ſich nicht 
für ſchuldig. Nach durchgeführter Verhandlung erklärte das 
Gericht ſämtliche drei Angeklagte für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte: Krzyzanowſki und Muzolf zu je 2 Jahren, und 
Bezöyk zu 15 Monaten Gefängnis. Bezoyk wurde mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß er gleich ein Geſtändnis ablegte und daß 
er nur auf Anſtiften der beiden Haupttäter handelte, eine 
Bewährungsfriſt zugebilligt. * * 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Oktober. Streich⸗ 
bölzer in Kinderhand verurſachten neulich in 
Schwarzbruch (Esarnebloto) einen Brand, dem das Wohn⸗ 
haus von Otto Krahn mit der Einrichtung der Mieter zum 
Opfer fiel. Der Gebäudeſchaden beträgt ungefähr 2000 
Letzterer iſt nicht 
durch Verſicherung gedeckt. 

d. Gdingen (Gdynia), 10. Oktober. Einen gewagten 
Einbruch verübten bisher unermittelte Diebe im In⸗ 
ſpektionszimmer der Zegluga Polſka. Die Täter ſtahlen 
En Kompaß, Fernglas u. a. im Geſamtwerte von 1500 

oty. 

Vom elektriſchen Strome getötet wurde 
geſtern der 92 jährige Leo Rolbiecki aus Kielau, der 
beim Bau des Hafenbahnhofes durch eigene Unvorſichtigkeit 


Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 0 
Zu einem Autozuſammenſtoß kam es in der Jo⸗ 
Er der Reiſende Joh. Warmend durch 
ensgefährlich verletzt wurde. 
Wegen Veruntreuung von 1250 Zloty und anderer 


Gefängnis verurteilt. 
Vom Zuge überfahren wurde im Hafen der 
Das Auto wurde völlig 


Zwei Feuer entſtanden geſtern im Zentrum der 
in der Waldſtraße völlig nieder, wobei das 


des Czarnowfki 
ganze Hab und Gut mehrerer Arbeiter ein Raub der Flam⸗ 


* 

Einem Unglücksfall zum Opfer fiel im Hafen der 
Arbeiter Fr. Ares mus, dem eine Schiene aufs Bein fiel 
und dieſes zerquetſchte. In bedenklichem Zuſtande wurde 
er ins Krankenhaus gebracht. 

Groß Böſendorf, 10. Oktober. Bei den Ergän⸗ 
zungs wahlen zu den kirchlichen Körperſchaf⸗ 
ten für die Jahre 1934 bis 1939 wurden wiedergewählt 
der Kirchenälteſte Hugo Krauſe in Groß⸗Böſendorf, ſowie 
die Gemeindevertreter Gottfried Müller in Klein Böſen⸗ 
dorf, Ewald Neubauer in Groß Böſendorf und Wilhelm 
Witt in Penſau. Neugewählt wurden in den Gemeinde⸗ 
kirchenrat der bisherige Gemeindevertreter Eugen Du we 


in Amthal ſowie in die Gemeindevertretung die Landwirte 
Friedrich Feldt in Penſau, Heinrich Lau in Amthal und 


Friedrich Riſtau in Groß Böſendorf. 
h Löbau (Lubawa), 10. Oktober. 
Rindern und Pferden zum letzten Viehmarkt war 
mittelmäßig. Für gute Milchkühe wurden Preiſe bis 
180 Zloty gezahlt; ſchlechteres Material koſtete 90—130 31. 
Große Nachfrage beſtand bei Jungvieh, das von Händlern 
aufgekauft wurde. Man zahlte hierfür je nach Güte 50— 
120 Ztoty. — Auf dem Wochenmarkte koſtete das Pfund 
Butter 140, die Mandel Eier 135. Die Zufuhr bei 
Schweinen war nicht groß. Die Preiſe hierfür zeigten eine 
ſinkende Tendenz. Baconſchweine wurden zu 40 Zloty, 
Fettſchweine zu 46 Zloty und das Paar Abſatzferkel zu 

20-35 Ztoty gehandelt. 

Vor dem hier tagenden Bezirksgericht hatte ſich der 
Landwirt Szwarc aus Lorki zu verantworten. Ihm wurde 
zur Laſt gelegt, daß er verſucht habe, mit einer Flinte ſeinen 
Pächter Zabloiny zu erſchießen und außerdem ſeine durch 
Zablotny gepachteten Gebäude anzuzünden. Das Gericht 


Der Auftrieb von 


verurteilte ihn für beide Fälle zu einer Geſamtſtrafe von 


zwei Jahren Gefängnis ohne Strafaufſchub. 

p. Nenſtadt (Wejherowo), 9. Oktober. Geſtern nachmit⸗ 
tag fand in den Räumen und dem Garten des Schützen⸗ 
hauſes ein Wohltätigkeits⸗Baſar ſtatt. Der Beſuch 
war fo zahlreich, daß faſt kein Platz mehr übrig war. Das 


Naſſe⸗Kultur⸗Erziehung. 
13. Deutſchkundliche Woche in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 10. Oktober 1933. 


Mit einem Maſſenbeſuch, wie ihn keine ihrer Vor⸗ 
gängerinnen aufzuweiſen hatte, wurde heute im überfüllten 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes die 13. Deut ch kund⸗ 
liche Woche feierlich eröffnet. Unter den Ehrengäſten 
wurden bemerkt die beiden Ehrenbürger von Danzig, Staats⸗ 
rat und Gauleiter Albert Forſter und der Dichter Dr. 
Max Halbe, der Vizepräſident des Senats Greiſer 
mit faſt allen Senatoren, als Vertreter des Deutſchen Rei⸗ 
ches Konſul Dr. Köſter, als Vertreter der Republik Polen 
Legationsrat Lalicki, Vertreter des konſulariſchen Korps, 
Hochſchulprofeſſor Rektor Heuſer, der neu ernannte luthe⸗ 
riſche Biſchof Beermann, als Vertreter des Hohen Kom⸗ 
miſſars des Völkerbundes Graf Juſtintiani und Ver⸗ 
treter faft aller Behörden. Nachdem die Staatskapelle unter 
perſönlicher Leitung von Staatskapellmeiſter Orthmann die 
Ouvertüre zu „Coriolan“ geſpielt hatte, ergriff Kultusſena⸗ 
tor Boed das Wort zur Begrüßungsanſprache, in der er 
ausführte: 

Jedes aufſteigende Zeitalter führt neue Lebensgehalte 
herauf. Unſer Volk lebt in einer geſchichtlichen Wirklich⸗ 
keit. Die nationale Revolution hat es uns aufgegeben, 
durch die heldiſche Tat eine neue Wirklichkeit zu geſtalten. 
Der Geiſt der heroiſchen Tat, der verkörpert wird durch die 
Helden des Weltkrieges und die Kämpfer der nationalen 
revolutionären Bewegung, hat den Geiſt des überfliegen⸗ 
den Idealismus überwunden. Der Sinn des völligen 
Wandels unſeres Weltbildes ſeit nicht in erſter Linie auf 
die Bildung des Geiſtes, ſondern vor allem auf die For⸗ 
mung des Charakters gerichtet. An die Stelle der ver⸗ 
brauchten, Idee der Humanität trete die Lehre von dem 
heldiſchen und politiſchen Handeln. Auf dieſes Weltbild 
müſſe ſich auch unſere Kultur gründen. Die Rede fand 
ſtüürmiſchen Beifall. 


Büfett war reichhaltig und erfreute ſich recht regen Zu⸗ 
spruchs. Für Unterhaltung war durch verſchiedene Spiele, 
Verloſungen, Konzert, überraſchungen u. a. gut geforgt. 
Abends wurde im großen Saal flott getanzt. Der Erlös 
war recht nennenswert und iſt zur Linderung der Not und 
05 Weihnachtsbeſcherung für die Armſten der Stadt be⸗ 
immt. 

Der katboliſche Arbeterverein hielt geſtern 
nachmittag im Schmiötihen Gartenreſtaurant eine Plenar⸗ 
ſitzung ab, bei einer Teilnahme von etwa 600 Mitgliedern. 
Nach der Eröffnung derſelben wurde ein Vortrag über die 
Wirtſchaftsverhältniſſe in Sowjetrußland und über die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Gefahr gehalten. Dann wurde der Kaſſen⸗ und 
Reviſionsbericht erſtattet. 

h. Konitz (Chojnice), 10. Oktober. Vom Konitzer Kreis⸗ 
gericht wurde die Köchin Franziska Drewek aus Rittel 
wegen unerlaubter Eingriffe zu 2 Monaten Gefängnis mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

In der Straffache gegen Joſef Oſſowſki aus Zaleſte, 
über die wir vor kurzem berichteten, wurde heute das Urteil 
gefällt. O. hatte unter Eid ausgeſagt, daß er einen Prolon⸗ 
gations⸗Wechſel eines Bekannten nicht unterſchrieben habe. 
Das Gericht erkannte ihn für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu 8 Monaten Gefängnis mit 3 jähriger Dewährungsfriſt. 
Die Koſten von 40 Zloty hat er ebenfalls zu tragen. 

Wegen Landſtreicheret wurden eine Fran und 
Männer verhaftet. 

Die Feuerwehrwoche wurde in der ganzen Ko⸗ 
ſchneiderei gefeiert. In Mosnitz wurde ein Vergnügen 
abgehalten, deſſen Reinertrag zu Neuanſchaffungen für die 
Wehr verwandt werden ſoll. In Frankenhagen wurde 
eine gut gelungene Übung abgehalten. In lum⸗ 
felde fand eine Gründungsverſammlung ſtatt, bei der der 
dortige Lehrer zum Vorſitzenden und Kommandanten ge⸗ 
wählt wurde. An die Verſammlung ſchloß ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen, bei der ſich die neuen Feuerwehrleute mit ihren 
Damen noch lange gut amüſierten. 


vier 


In Danzig herrſcht keine Lepra 


Wiederholte Anfragen beim Senat, Abteilung für Ge⸗ 
ſundheitsweſen und Bevölkerungspolitik, ſeitens der Preſſe 
wie auch von ärztlicher Seite laſſen darauf ſchließen, daß 
in der Stadt unbegründet das Gerücht umläuft, es ſeien 
in Danzig Erkrankungen an Lepra aufgetreten. Ein 
Lepra⸗Fall iſt hier weder gemeldet noch zur Kenntnis ge⸗ 
kommen. — Da dieſe Gerüchte zur unnötigen Beunruhigung 
der Bevölkerung führen können, wird der Senat in Zukunft 
die Verbreitung ſolcher unwahren Behauptungen ſtrafrecht⸗ 
lich verfolgen laſſen. 10 


Weltarbeitsloſigkeit finit. 
Deutſchlands Vorſprung fällt auf. 

Aus einer vom Internationalen Arbeits⸗ 
amt veröffentlichten Statiſtik geht hervor, daß die 
Weltarbeitsloſigkeit auch in den Monaten Juli, Auguſt und 
September geringer geworden iſt. Wenn man die 
jetzige Lage mit dem entſprechenden Zeitraum des Vor⸗ 
jahres vergleicht, ſo iſt feſtzuſtellen, daß in der Zahl der in 
den Statiſtiken eingeſchriebenen Arbeitsloſen erhebliche 
Rückgänge zu verzeichnen ſind, beſonders in Deutſch⸗ 
land, Auſtralien, Belgien, Kanada, Chile, Dänemark, 
Frankreich, Großbritannien, Irland, Portugal und Ru⸗ 
mänien. Was die Vereinigten Staaten angeht, ſo zeigt der 
Beſchäftigungsindex für Juli einen ſehr erheblichen Fort⸗ 
ſchritt, der ſich ſeitdem noch verſtärkt zu haben ſcheint. 


Dagegen hat die Arbeitsloſigkeit im Vergleich 
zum Sommer vorigen Jahres zugenommen in 
Oſterreich, Bulgarien und der Tſchechoflowakei. 


Beſonders auffallend groß iſt der Rückgang 
der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland, wo die 
Zahl der bei der Arbeitsloſenverſicherung Eingetragenen 
von 5223810 im September 1932 auf 3 850 000 am 30. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres zurückgegangen iſt. 


— ... ... — — — — — — 


der „Sonntagsfrieden“ der Aufffandiſchen in Hberſchleſten 


Wie wir bereits geſtern kurz meldeten, wurden 
am Sonnabend und Sonntag in verſchiedenen Ort⸗ 


ſchaften Oberſchleſiens Volksbundheime und deutſche 


Privatwohnungen von Aufſtändiſchen beſchädigt. 
Der „Kattowitzer Zeitung“ entnehmen wir hierüber 
folgenden ausführlichen Bericht: 

Am Sonntag vormittag um %11 Uhr ſollte die erſte Zu⸗ 
ſammenkunft der Volksbundmitglieder aus Eichenau und 
Umgebung im neuen Heim ſtattfinden, das ſich in 
Borken befindet. Der Deutſche Volksbund hat den Saal 
in der früheren Reſtauration Mainka in ziemlich verwahr⸗ 
loſtem Zuſtande in Pacht übernommen und aus ihm unter 
tatkräftiger Hilfe der Mitglieder ein ſchönes Heim gemacht. 
Für Sonntag war nun die erſte Zuſammenkunft angeſetzt 
und vom Montag ab ſollte es auch als Tagesheim aus⸗ 
genutzt werden. Nach 10 Uhr, als ſich gerade die erſten 
Teilnehmer eingefunden hatten, kam 

ein Trupp von über 50 bewaffneten Aufſtändiſchen, 


unter denen man auch Männer in der Uniform der polni⸗ 


ſchen Nationalſozialiſten ſah, anmarſchiert. Vor 
dem Hauſe wurde halt gemacht. Mit einem Orientierungs- 
plan in der Hand erteilte der Führer, ein gewiſſer Poks, 
die Befehle. Bald war das Heim von den Aufſtändiſchen 
umſtellt und die Eingänge, Hausflur, Hof und Garten beſetzt. 

Einige der Aufſtändiſchen, unter ihnen Poks und 
Jabtonſti, riſſen nun die Tür auf und drangen ins 
Heim ein. Mit dem Ruf „Heil Hitler“ ſtürzte ſich Poks 
auf den anweſenden Franz Pietryas, der gerade die 
„Deutſche Volksgemeinſchaft“ las, und ſchlug auf ihn 
ein. Pietryas ſetzte ſich zur Wehr, mußte ſich aber zurück⸗ 
ziehen, als ihn Yablonffi 

1 mit gezogenem Degen 

angriff. Inzwiſchen war es einigen Deutſchen geglückt, auf 
die Straße zu entkommen. Nur Pietryas, Johann 
Mazur und Alexander Korus konnten nicht mehr hinaus. 
Von den Aufſtändiſchen angegriffen, zogen ſie ſich bis an die 
hintere Wand des Saales zurück, wo ſie hinter Bänken 
Schutz ſuchten. Jetzt griffen die Aufſtändiſchen nach den 
Stühlen und eröffneten mit dieſen ein Bombardement 
auf die drei. Die Angriffenen mußten ſich zur Wehr ſetzen 
und warfen die Stühle zurück, ſo daß ſich 


eine regelrechte Saalſchlacht 


entwickelte. In das Heim drangen immer mehr Aufſtän⸗ 
diſche und es gelang ihrer Übermacht, die drei Deutſchen von 
einander zu trennen. Pietryas gelang es, bis zum Fenſter 
zu kommen, durch das er in den Garten hinausſprang. Da⸗ 
bei hat er mehrere Schläge abbekommen. Mazur rannte 
zur Tür und wurde dabei von den Aufſtändiſchen abgefan⸗ 
gen, die mit Stühlen und Gummiknüppeln auf ihn ein⸗ 


ſchlugen. Schließlich konnte er ſich losreißen und in den 


Hof flüchten. Auch der war von Aufſtändiſchen beſetzt, ebenſo 
wie der Hausflur, durch den man gehen muß, um auf die 
Straße zu gelangen. Unter ſtändigen Schlägen konnte 
Mazur endlich zwiſchen den Reihen der Auſſtändiſchen 


nach einem wahren Spießrutenlauf 


die Straße erreichen. Korus ging es nicht viel beſſer. Auch 
er wurde mit Stühlen, Gummiknüppeln und Fäuſten bear⸗ 
beitet. Alle drei haben erhebliche Verletzungen erlitten. 
Nachdem die Aufſtändiſchen jo ihre Wut an den drei Deut⸗ 
ſchen ausgelaſſen hatten, kam das Heim an die Reihe. Die 
Bande fand ein Gefäß mit ſchwarzer Farbe, das noch von 
den Malerarbeiten herrührte. Der Fund wurde freudig 
begrüßt, denn nun hatte man ja etwas, womit man „arbeiten“ 
konnte. Die Sprüche, die an die Wand gemalt waren, 
wurden verklext, doch begnügten ſich die Schmierer damit 
noch nicht, ſondern zerkratzten ſie noch kreuz und auer. Was 
von der Farbe übrig blieb, wurde über die Diele, Bänke 
und Stühle geſchüttet. Ein nagelneuer Ping⸗Pong⸗Tiſch 
wurde zertrümmert, ſo daß der entſtandene Sachſchaden be⸗ 
deutend iſt. Das Heim bot, nachdem es die Aufſtändiſchen 
verlaſſen hatten, 


ein Bild der Verwüſtung. 


Mühevolle Arbeit hatte es gekoſtet, bis es hergeſtellt war, 
und noch bevor es benutzt werden konnte, wurde es auf dieſe 
Weiſe demoliert! Noch aber waren ſie nicht zufrieden. Zwei 
Deutſche hatten ſich in eine Privatwohnung gerettet und die 
Aufſtändiſchen ſcheuten ſich nicht, ihnen dorthin zu folgen. 
Einer der beiden ſprang zum Fenſter hinaus, als 
die Aufſtändiſchen eindrangen, wurde aber dennoch erreicht 
und mit Fauſtſchlägen bearbeitet. Den zweiten 


1 


konnten fie nicht faſſen. Der Wirt Mainka, der das Heim 
an den B. B. vermietet hatte, wurde ebenfalls mißhandelt. 
Einige Aufſtändiſche drangen in ſeine Wohnung ein und ver⸗ 
ſetzten ihm mehrere Schläge ins Geſicht. 

Als unſer Mitarbeiter, der an der Verſammlung teil⸗ 
nehmen ſollte, kurz nach 7211 Uhr in Borken ankam, hatte die 
Polizei die Eindringlinge bereits zurückgedrängt. In einiger 
Entfernung ſah man ſie jedoch herumſtehen. Während unſer 
Mitarbeiter das Heim beſichtigte, kam zunächſt ein Polizei⸗ 
beamter an ihn heran und forderte ihn auf, ſich zu legiti⸗ 
mieren. Nachdem er die Ausweiskarte des Volksbundes, 
die zum Betreten des Heims berechtigt, und den Preſſe⸗ 
ausweis geſehen hatte, ging er davon, doch erſchien ſofort 
ein Polizeiaſpirant des Schoppinitzer Kommiſſariats in Be⸗ 
gleitung eines Polizeibeamten. Noch einmal mußte ſich 
unſer Mitarbeiter ausweiſen, doch auch das genügte nicht, 
denn ſeine Perſonalien wurden daraufhin von der Polizei 
ſchriftlich aufgenommen. 


Die geſchloſſene Verſammlung der Mitglieder 
des Deutſchen Volksbundes, in der das neue 
Heim eingeweiht werden ſollte, wurde verboten. 


Mit einigen Volksbundmitgliedern machte ſich dann 
unſer Mitarbeiter auf den Heimweg. Das war von den 
umherſtehenden Aufſtändiſchen beobachtet worden, und ſie 
liefen über die Felder, um den Heimkehrenden den Weg ab⸗ 
zuſchneiden. An der Chauſſee zwiſchen Borken und Eichenau 
ſammelten ſie ſich und warteten auf die Gruppe der Deut⸗ 
ſchen. Um neue Ausſchreitungen der Aufſtändiſchen un⸗ 
möglich zu machen, ſuchten die Volksbundmitglieder um poli⸗ 
zeilichen Schutz nach, der ihnen auch gewährt wurde. Sie 
wurden von der Polizei bis nach Eichenau begleitet. 

Zahlreiche Aufſtändiſche find erkannt und auch von der 
Polizei geſehen worden. 


Verwüſtungen in Gollawietz. 


Die Gollawietzer „Schützen“ kamen Sonnabend abend 
um 10 Uhr von einer Verſammlung in Neu⸗Berun zurück. 
Vor dem Hauſe des Deutſchen Auguſt Wilezak machten fie 
halt und ſtießen Drohungen gegen ihn aus. Bald darauf 
kamen ſie nochmals vor dieſes Haus 


und ſchlugen ſämtliche Fenſterſcheiben ein. 


Dann begaben fie ſich zu dem Deutſchen Mikolaiczyk. 
Auch dort wurden zwei Fenſter total zerſchlagen. Auf die 
Betten der Kinder fielen ſechs Steine. Der im Bett liegende 
M. wurde von einem Stein getroffen. 

Dann wurde das Volksbundheim demoliert. 

Die Haustür und die Türen der beiden Heimräume 
wurden erbrochen. In den Zimmern wurde eine ſchwere 
Zerſtörung angerichtet. 
die Wohnung einer in demſelben Hauſe wohnenden Mieterin. 
Sie wurde mit Revolvern bedroht und gefragt, wo der 
Hauswirt ſei und wo ſich „das Bureau der Hitlerowey“ 
befände. Dann wurde im Heim ſelbſt weiter gehauſt. 

Sonntag nachmittag waren in Gollawietz etwa 500 
Schützen und Aufſtändiſche aus dem ganzen Oſtrevier des 
Kreiſes Pleß zuſammengekommen. Um %7 Uhr ging ein 
großer Zug mit Muſik zu dem Volksbundheim. Wieder 
drangen mehrere Männer in die Räume ein und 


vollendeten das Zerſtörungswerk. 


Die Bücher, die Spiele und eine Lampe waren zum Glück 
ſchon vorher in Sicherheit gebracht worden. Bänke und Tiſche 
wurden durch die Fenſter auf den Hof und in den Garten 
geworfen, wo ſie jetzt noch liegen. Zwei Bänke ſind ent⸗ 
wendet worden. In dem Heim wurden ſelbſt die Fenſter⸗ 
kreuze und die Diele zerſtört. 


Das Heim in Granitz gleichfalls geſtürmt 


Sonntag abend gegen 11 Uhr marſchierten unter der 
Führung des berüchtigten Eiſenbahners Gnielka aus 
Imielin etwa zwanzig Aufſtändiſche mit Muſik vor das 
Voltsbundheim in Granitz bei Imielin. Erkannt wurden 
außer Gnielka, die Eiſenbahner und Aufſtändiſchen Kus und 
Wanot aus Imielin. Der Trupp ſetzte ſich einſchließlich 
der Muſikanten aus etwa zwanzig Mann zuſammen. 

Die Läden des Heims wurden aufgeriſſen und die Fen⸗ 
ſter zerſchlagen. Durch die Fenſter drangen die Aufſtändiſchen 
dann in das Heim und zertrümmerten den Schrank, aus 
dem ſie Bücher und Geſellſchaftsſpiele hervorholten, die ſie 
dann mitnahmen. Die etwa 70 Jahre alte Frau Turezyn⸗ 
fi, die Mutter der Hausbeſitzerin, die dem Volksbund den 
Raum als Heim vermietet hat, kam auf den Lärm vor dem 
Hauſe ihrer Tochter hin aus ihrer Wohnung, um nachzuſehen, 
was ſich vor dem Volksbundheim ereignet. Die alte Frau 
wurde von einigen Aufſtändiſchen ſchwer mißhandelt, 
ſo daß ſie heute krank liegt. Der Sohn der Wirtin, der ſich 
den Eindringlingen zu widerſetzen ſuchte, wurde mit einem 
Revolver bedroht. Es wurden auch mehrere Schreck⸗ 
ſchüſſſe abgegeben. Nachdem die Aufſtändiſchen abgezogen 
waren, machten ſie auf einem Felde hinter dem Dorfe halt 
und verbrannten dort die aus dem Heim entwendeten 


Bücher. 
Der Sturm in Groß⸗Chelm 


Unter Führung des Gollawietzer Hauptlehrers Gamza 
kamen Sonnabend um 5 Uhr die dortigen „Strzeley“ nach 
Groß⸗Chelm. Der Deutſche Richard Stiſch war mit ſeiner 
Frau mit Kartoffelladen beſchäftigt. In der Nähe hielt ſich 
ſein Nachbar Walas auf, der einen Raum ſeines Hauſes 
als Volksbundheim abgegeben hat. Als Gamza den Walas 
ſah, forderte er ſeine Schützen auf, „dem Schwein“ ein 
„Czesé“ auszubringen. Als die Schützen „Czesé“ riefen, 


Dann begaben ſich fünf Mann in 


antwortete Walas mit „Volk Heil!“ 


Gamza rief darauf dreimal „Pfui!“ und Walas „Volk Heil!“. 
Darauf kommandierte Gamza, den Deutſchen mit Steinen 
zu bewerfen, und während ſich dieſer zurück zog, ſetzte gegen 
ihn ein Steinhagel ein. Der Schulleiter wandte ſich ſodann 
an Stiſch und ſagte ihm: „Sie ſind auch ſo ein Ver⸗ 
räter!“ Als St. auf ſeinen Hof wollte, wurde er von einem 
gewiſſen Wröbel, der ſich unter den Schützen befand, mit 
einem Stock ſo über den Kopf geſchlagen, daß er bewußtlos 
zuſammenbrach. 

Am Sonntag kamen Aufſtändiſche und Schützen aus Neu⸗ 
Berun, Groß⸗Chelm, Biaſſowitz und anderen Orten mit 
Muſik vor das Groß⸗Chelmer Volksbundheim. 


An der Spitze des Zuges marſchierte der Ge⸗ 

meindevorſteher Markiſz. Ferner wurden er⸗ 

kannt der Hauptlehrer Gamza aus Gollawietz 

und der Amtsvorſteher Wieczorek aus Neu⸗ 
Berun. 


Vor dem Heim kommandierte der Gemeindevorſteher halt. 
Unter dem Rufe: „Fort mit Hitler“ wurden die Fenſter 
eingeſchlagen. Dann drangen Uniformierte in das Heim 
ein. Da das Miobiſar und die Bücher vorher in Sicherheit 
gebracht waren, fielen ihrer Wut nur ein Tiſch und ein 
Stuhl zum Opfer. Am ſelben Abend zog noch ein Trupp 
vor das Haus des Stiſch. Zırt wurde eine glimmende 
Fackel auf das Dach geworfen. Mit den Worten: „Juz ſie 
Hitler pali“ (Hitler brennt ſchonl) zog die Bande 
davon. Stiſch erſtieg eilig das Dach, um die Fackel fortzu⸗ 
werfen. 


Terror in Alt-Berun 


Auch in Alt⸗Berun waren für Sonnabend Umzüge 
angeſagt und durchgeführt worden. Dieſe Manifeſtationen 
hatte Bürgermeiſter Piprek organiſiert, der auch ſelbſt 
daran teilgenommen hat. An dem Umzug beteiligten ſich zu⸗ 
nächſt etwa hundert Mann. Die Manifeſtanten zogen vom 
Ring zu der Gaſtwirtſchaft von Gomolla, die den Auf⸗ 
ſtändiſchen beſonders verhaßt iſt, da der Beſitzer Deutſcher iſt. 
Vor dem Gaſthaus wurden darauf einige Reden gehalten. 

Ein paar Deutſche, die am Ring ſtanden, ſahen ſich den 
Umzug an. Plötzlich kam jemand zu ihnen und ſagte, daß 
ſie ſich jetzt wohl „verziehen“ müßten, da aus den umliegen⸗ 
den Dörfern weitere Aufſtändiſche zu dem Trupp bei Go⸗ 
molla hinzugeſtoßen waren. Es dauerte nicht lange, da kam 
auch ſchon der Zug, der etwa dreihundert Mann zäh⸗ 
len konnte, auf dem Ring an. Ein Lehrer aus Tannendorf 
hielt eine Hetzrede, in der in üblicher landläufiger Art über 
die Deutſchen hergezogen wurde. Darauf kam dann der 
Haupteffekt der ganzen nationalen Kundgebung. 


Fleißige Hände brachten Semmeln und Schnaps, 
und die Teilnehmer gingen daran, ſich zu ſtärken. 


Dann gingen die „Patrioten“ auseinander. Der eine Trupp, 
der etwa vierzig Mann zählte und an deſſen Spitze der 
Poſtmeiſter von Alt⸗Berun marſchierte (der Bürger⸗ 
meiſter befand ſich auch darunter), zog auf dem Bürger⸗ 
ſteig an fünf Deutſchen vorüber, die ſich eng an die Haus⸗ 
wand gedrückt hatten, um den Herren der Straße den Weg 
nicht zu verſperren. Obwohl ſie den Vorüberziehenden Platz 
machten, wurden ſie angerempelt und der Polizeibeamte in 
Zivil Koſtyra ſtieß ſelbſt einen Deutſchen. Gleich darauf 
aber ſagte er: „Was ſtoßen die Pierones?“ 


Auch der Bürgermeiſter wollte nicht nachſtehen 
und ſchrie tapfer mit: „Haut dieſe Schwaben“. 


Die fünf Deutſchen merkten, worauf das hinausgehen ſollte 
und ergriffen vor der Übermacht die Flucht. Und nun lief 
die Horde hinter ihnen her. Drei Deutſche konnten 
nicht ſchnell genug entkommen und wurden von den Verfol⸗ 
gern eingeholt und mit Stöcken geſchlagen und erheblich 
verletzt. Obwohl dann nach dieſen Vorfällen etwas Ruhe 
herrſchte, ging es in der Nacht von neuem los. Gewiſſe 
Elemente konnten nicht umhin, ſich wieder als Scheiben⸗ 
ſtürmer zu betätigen. So wurden im deutſchen Heim 
und noch an mehreren anderen Stellen, wo Deutſche wohnen, 
Scheiben eingeſchlagen. Als ſich darauf einige der Geſchädig⸗ 
ten am nächſten Tage zum Polizeikommandanten Jelen 
begaben, und dies zur Anzeige brachten, antwortete er: 
„Ihr Provokateure, wenn ich Ziviliſt wäre, 
hätte ich euch noch ganz anders gegeben.“ 


Auch Neu⸗Berun und Kapain 


Am Sonnabend wurde in Neu⸗Berun eine Verſamm⸗ 
lung der Aufſtändiſchen abgehalten, auf der Schulleiter 
Kamſki betonte, daß die hieſigen „Hitlerowey“, gemeint 
find die Volksbundmitglieder, ausgerottet werden 
müßten. Amtsvorſteher Wieczorek nannte ſogar Namen! 


Nach dieſer Verſammlung wurden einige aus 
der deutſchen Roſenkranzandacht heimkehrende 
Leute überfallen und geſchlagen. 


Gegen neun Uhr abends ſetzte ſich der Zug nach Kapain 
in Bewegung, dort drangen mehrere Leute in das Volks⸗ 
bundheim ein, und zwar in die Privatwohnung des Ver⸗ 
mieters, des Volksgenoſſen Michalſki, in deſſen Woh⸗ 
nung ein Werk der Verwüſtung angerichtet wurde. 
Mehrere Gegenſtände wurden geſtohlen. Das Haus des 
Michalſki gleicht einer Trümmerſtätte. 

Trotzdem am Abend vorher in dem dortigen Heim 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden, verſammelten ſich die 
Neu⸗Beruner Volksbundmitglieder in einer Stärke von 
ſechzig Perſonen in ihrem Zuſammenkunftsraum. Vor 


dem Haufe rottete ſich ein Trupp Aufſtändiſcher zuſammen. 
Da die Polizei für die Sicherheit nicht aufkam, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


Nuheſtörung in Koſtow 


Am Sonntag nachmittag erſchien nach einer Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder des Deutſchen Volksbundes in Koſtow 
ein Zug Aufſtändiſcher vor dem Heim. Dem Zuge voraus 
gingen Kinder, die eine Tafel trugen, auf deren einer Seite 
ſich der polniſche Adler befand, und auf der anderen 
ein Totenkopf. Die Kinder zogen am Heim vorüber 
und nun kamen die Aufſtändiſchen 5 

unter Führung des Amtsvorſtehers Binia. 
Vor dem Hauſe ſtießen ſie die üblichen Schreie und Rufe 
aus. Man vernahm u. a. „Raus mit den Hitler⸗ 
leuten“, „Raus mit den Verrätern“, „Tot⸗ 
ſchlagen dieſen Hornig“. 

Hornig iſt der dortige Vertrauensmann des Deutſchen 
Volksbundes, und es iſt bezeichnend, daß ein Amtsvorſteher 
offen zur Ermordung eines Deutſchen auffordert. 


Ein Aufruf. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ druckt einen polniſchen Auf⸗ 
ruf ab, der in Neu⸗Berun und anderen Ortſchaften vom 
Bürgerkomitee verteilt wurde: 

Volksgenoſſen! 

Am 7. und 8. Oktober werden an der polniſchen Grenze 
90 000 Hitlerleute entlang marſchieren, die die Bereitſchaft 
zum Kampfe mit unſerer Republik geloben werden. Dieſe 
Nachricht ſchlägt mit Erbitterung in die Seele eines jeden 
Polen. 

In dieſem Augenblick beſchloß die geſamte polniſche Be⸗ 
völkerung von Schleſien, ſelbſtändig am 7. und 8. d. M. ihren 
unzerbrechlichen und geſchloſſenen Willen, ſich den deutlichen 
germaniſchen Anſprüchen an unſere Grenzen entgegenzuſtel⸗ 
len, zu zeigen. 2 

Am 7. und 8. Oktober findet um 6 Uhr abends (Treffen 
auf dem Schulhof) in Neu⸗Berun eine elementare nationale 
Manifeſtation ſtatt, die mit einer öffentlichen Tagung ver⸗ 
bunden wird, um eine Antwort auf die Angriffe auf unſere 
Grenzen zu geben. Zeigen wir unſere nationale Bereit⸗ 
ſchaft in einer Auseinanderſetzung mit dem wachſenden 
Widerſtand des Deutſchtums auf ererbter polniſcher Erde. 
Zeigen wir, daß wir uns dem Ausdehnen der Hitleriſchen 
Fäulnis auf unſere Erde entgegenſetzen können und das 
unter Leuten mit ſchwachem Willen. Auf den Appell des 
Vaterlandes, das heruntergeriſſen wurde durch die wilden 
Hunnenhorden, müſſen wir in einer geſchloſſenen Reihe 
ſtehen. Ohne Rückſicht auf parteiliche und politiſche Ein⸗ 
ſtellung. 

Wer in dieſen Reihen fehlt, verübt eine Sünde gegen 
das eigene Vaterland. 

Daher: „Polen auf die Poſten“. 

Bürgerkomitee Neu⸗Berun. 
ve 


Beſchwerde bei Calonder. 


Kattowitz, 11. Oktober. (Eigene Meldung.) 
Der Deutſche Volksbund hat wegen der letzten Aus⸗ 
ſchreitungen in Oſt⸗Oberſchleſien beim Präſidenten des Ge⸗ 
er Schiedsgerichts, Calonder, Beſchwerde er⸗ 

oben. j 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 13. Ottober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 09.00: Volksliederſingen des Schulfunks. 09.45: 
Fritz Droop: „Wie die Neuberin den Hanswurſt begrub“. 10.10: 
Schulfunk: Kärnten und Steiermark. 10.50: Konzert. 12.00 ca.: 
Konzert (Schallplatten). 14.00: Luſtiges Allerlei auf Schallplatten. 
15.45: Raſſe und Seele im deutſchen Schrifttum. 16.00: Konzert. 
17.25: Beethoven⸗Reger⸗Stunde. 18.05: Bilder aus dem Arbeits» 
leben. 18.25: Sprechkunſt am Sender. 19.00: Stunde der Nation 
Von Frankfurt: Anton Bruckner: 2. Sinfonie in C⸗moll. 20.05: 
Aus der Mottenkiſte. 20.50: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 
22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 29.00 — 24.00: Unter» 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 
12.00: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.10: Lieder. 


08.45: Stunde der Frau. 10.10: Schulfunk. 
14.35: Schall⸗ 


platten. 16.00: Konzert. 19.00: S. Deutſchlandſender. 20.10: 
Bauer hör zu! 21.00: Bauerntänze. 22.45: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 11.90: Konzert. 18.05: Schallplatten. 15.15: 
Kinderfunk. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: Unterhaltungskonzert. 


17.45: Jagdfunk. 18.25: Von Danzig: Autorenſtunde. Max 
Halbe lieſt eigene Dichtungen. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Frankfurt: nton Bruckner: 2. Sinfonie in C⸗moll. 20.00: 
Wetter, Nachrichten. 20.10: Aus der Stadthalle: 1. Sinſonie⸗ton⸗ 
zert. Orcheſter des Opernhauſes. Dir.: Erich Seidler. 22.00: 
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Gertrud Lemke: Neue deut⸗ 
ſche Tänze. 

Leipzig. i 
06.35: Konzert. 10.10 — 10.40: Ferienſtunde für die Kinder. 12,00: 
Klaſſiſche Ballettmuſiken. 13.30: Schrammelmuſik. 14.40: Neue 
Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.90: Heimatliche Landſchafts⸗ 
geſtalten. 18.00: Wir ſtellen der Jugend vor: Richard Euringer. 
18.20: Altnordiſche Ahnengräber. 18.40: Lyrik von Bogislav von 
Selchow. 19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Anton 

ckner: 2. Sinfonie in C⸗moll. 20.00: Das Spiel vom Froh⸗ 
nauer Hammer. Ein deutſches Spiel von Hans Reh, mit Kom⸗ 


pofitionen von Ernſt Schicketanz. 21.00: Spaniſche Gitarrenmuſik. R 


22.00: Tagesnahridten. 


22.90: Europäiſche Raſſentypen. 
Unterhaltungskonzert. ' 


23.00: 


Warſchau. 
12.05—13,00: Salonmuſik. 15.55: Schallplatten: Von der Gavotte 
bis zum Rumbatanz. 16.55: Soliſtenkonzert. 18.20: Leichte 
Muſik. 20.00: Einführender Vortrag zum folgenden Konzert. 
20.15: Aus der Philharmonie: Sinfonſekonzert. Philharm. Orch., 
Dir.: Fitelberg. Soliſt: Serge Prokoffeff, Klavier. 22.50: Tanz⸗ 
muſik. 23.05 23.30: Tanzmuſik. 


Die dreſſurmäßige 
Ausbildung von 


Nachlaß⸗ 


Am Sonnabend, d. 14. d. Mts., ab 10,30 Uhr ſſtattun 


(im Haufe der Fa. B. Kentzer) im Hofe, meiſt⸗ fi 
bietend gegen bar 
1 

fabr ſchine. 
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Antoni Mroczynski, 
ionzefl. Auktionator. Bydgoszcz. Gdanila 42. nahme erwünſcht. U 
FP 


Gelb markt | 
Geld, Lengede, 


Beamten: u. Ge 
Kredite. Koſtenloſe und 
unverbindl. Beratung 
durch den Vertrauens» 
mann der Kapitalnach⸗ 
weis ⸗Aktiengeſellſchaft 
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eu Beteiligung Nock de 


Dftprovinzen u. Polen ausgedehnten Wein⸗ u. 
Spirituoſen⸗Agentur, verbunden m. bedeutend. 
Kommiſſionslägern. Später alleinige Ueber⸗ 
ngeb. unt. W. 11 an Filiale 
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Sie sparen erheblich 
wenn Sie das beste Backpulver 
verwenden. Deshalb empfehlen Hausfrauen 
stets Dr. Oetker's Backpulver 

Es ist unbedingt zuverlässig. Wenn Sie mit Dr. Oetker’s Backin und 


Dackin 


nach den schönen Oetkers-Rezepten backen, gerät Ihr Kuchen immer. 


Man achte daher beim Einkauf auf den Namen „Or. 
Oetker und auf die Schutzmarke „Heller Kopf". 


Verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann die beliebten Dr. Oetkers- 
Gratisrezeptbüchere Wenn nicht vorrätig direkt von 


Dr. A. Oetker, Oliva. 
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Bank Polſki ſoll angeblich auch 


Pfandbriefe 


Nr. 234 


utſchaftache Rund. 


Verhandlungen 
über den Danziger paſſiven Veredelungsveekehr. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Vom 25. September bis 3. Oktober 1933 haben zwiſchen Danzig 
und Polen unter dem Vorſitz des Miniſterialrats Direktor Neder- 
bragt, Holland, Verhandlungen über den Danziger paſſiven Ver⸗ 
edelungsverkehr ſtattgefunden. Da Herr Nederbragt für kurze 
Zeit nach Holland zurückgerufen wurde, mußten die Verhandlun⸗ 
gen unterbrochen werden. Sie wurden am 10. Oktober wieder 
aufgenommen. 


Senkung des Diskontſatzes 
und Lockerung der Kreditpolitik der Bank Polſti. 


Die Verordnung des polniſchen Finanzminiſters über die Zah⸗ 
lung der Nationalanleihe in 11 Monatsraten hat in Kreiſen der 
Kaufleute, Handwerker und der werktätigen Bevölkerung Polens 
große Anerkennung gefunden. Auf dieſe Weiſe wird eine An⸗ 
ſpannung des Geldmarktes und ein verſtärkter Deflationsdruck 
auf dem Gebiete der Warenumſätze und der Preiſe vermieden. Es 
beſtand nämlich die Befürchtung einer erheblichen Verminderung 
des Verbrauchs. Die Kaufleute hätten notgedrungen ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den Fabriken vermindern müſſen, welche dadurch zu 
einer erheblichen Reduzierung der Produktion gezwungen worden 
wären. Mit der angeordneten Verteilung der Anleihezeichnung 
auf einen längeren Zeitraum wird dieſe Gefahr gebannt. 


Von informierter Seite wird in dieſem Zuſammenhang ge⸗ 
meldet, daß in nächſter Zeit mit einer Lockerung der Kredit⸗ 
politik der polniſchen Emiſſionsbank und der ſtaatlichen Kredit⸗ 
inſtitute zu rechnen iſt, was folgerichtig zu einer liberaleren Kredit⸗ 
politik der Privatbanken und der Sparkaſſen führen würde. 

Der Erfolg der polniſchen Nationalanleihe hat, wie zur Be⸗ 
gründung der bevorſtehenden Maßnahmen angekündigt wird, das 
Vertrauen zum Geldmarkt ſehr geſtärkt und wird ſich, wie man 


hofft, bald in einer Belebung der wichtigſten Wirtſchaftszweige be= 


merkbar machen. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Aufſichtsrats⸗Sitzung der 
die Frage der Ermäßigung des 
Diskontſatzes der Bank Polſki ſtehen. In welchem Ausmaß der 
gegenwärtig 6 Prozent betragende Diskontſatz geſenkt wird, iſt 
bisher noch unbekannt. EW D 


| 


Die Lage der polnischen Metall- und Maſchineninduſtrie. 


Nach den in der letzten Sitzung des polniſchen Metallinduſtriel⸗ 
lenverbandes erſtatteten Einzelberichten ſtellen ſich die Lage und 
die Auftragsverhältniſſe in den einzelnen Zweigen der polniſchen 
Metall⸗ und Maſchineninduſtrie wie folgt dar: 


Im Lokomotivbau iſt der Beſchäftigungsſtand nach wie vor un⸗ 
günſtig. Die Werke führen noch ihre diesjährigen Beſtellungen 
aus. Das Auftragsprogramm für 1934 iſt noch unbekannt. Die 
Aufträge der Sowjetunion ſind nicht übermäßig groß. Neue Export⸗ 
aufträge liegen nicht vor. Wenn keine neuen Aufträge eingehen, 
werden die Fabriken gezwungen ſein, die Zahl der Arbeiter zu 
reduzieren. 


Die Waggonbauanſtalten verzeichnen ſchon ſeit Monaten einen 
ſchwachen Beſchäftigungsſtand. Einige Fabriken führen alte Be⸗ 
ſtellungen aus, andere liegen ſtill. Das Auftragsprogramm für 
1934 ſteht auch in dieſem Zweige noch nicht feſt. Eine Waggon⸗ 
fabrik hat mit dem Bau von Triebwagen begonnen. 


Im Motorenbau fehlt es fait vollſtändig an Aufträgen ſeitens 
der privaten Kundſchaft. Eine Fabrik, welche Verbrennungs⸗ 
motoren herſtellt, hat ihre Einrichtungen moderniſiert, ſo daß jetzt 
jeder Dieſelmotor in jeiner Leiſtungsfähigkeit um 25 Prozent er» 
höht werden kann. 

Die Bearbeitungsmaſchinenfabriken klagen ebenfalls über un⸗ 
günſtige Beſchäftigung. Auch hier fehlt es faſt völlig an privaten 
Aufträgen, bei ſchwachem Eingang von ſtaatlichen Beſtellungen. 
Für Spezialbearbeitungsmaſchinen ſind ſtaatliche Aufträge nach 
dem Ausland vergeben worden. In den Textilmaſchinen⸗ 
fabriken hat ſich die Beſchäftigung gegenüber dem Jahresanfang 
gebeſſert. Insbeſondere hat ſich das Exportgeſchäft belebt. 

Die Flugzeug motorenfabriken verzeichnen einen befriedigenden 
Auftrags- und Beſchäftigungsſtand, der etwa dem des Vormonats 
entſpricht. 

Im Landmaſchinenbau hat ſich die Lage infolge der Nachfrage 
nach Erntemaſchinen und Nacherntemaſchinen etwas gebeſſert; einige 
Fabriken ſind teilweiſe zur Neueinſtellung von Arbeitern über⸗ 
gegangen, um kleine Beſtellungen auf Maſchinen, die am Lager 
fehlten, auszuführen. Die erwartete größere Belebung in der 
Landmaſchineninduſtrie nach Einbringung der Ernte iſt jedoch aus⸗ 
geblieben. Hin und wieder erhalten die Fabriken Aufträge von 
den ſtaatlichen Domänen. 

In der Fabrikation von landwirtſchaftlichen Geräten ift gleich⸗ 
falls eine kleine, ſaiſonmäßige Belebung eingetreten; das iſt aber 
lediglich darauf zurückzuführen, daß die Vorräte in beſtimmten Ge⸗ 
räteſorten ſowohl im Handel, als auch in den Fabriklagern aus⸗ 
gegangen ſind. 

Bei einzelnen Fabriken beträgt der Umſatz etwa ein Drittel 
des Normalumſatzes. Die Ausſichten für die nächſte Zukunft ſind 
infolge des kataſtrophalen Standes der Getreidepreiſe und der ge⸗ 
ſchwächten Kaufkraft des flachen Landes weiterhin ungünſtig. 


Im elektriſchen Maſchinenbau iſt eine gewiſſe Beſſerung des 
Auftragsſtandes und Beſchäftigungsgrades zu verzeichnen. In der 
Werkzeugfabrikation iſt der Beſchäftigungsſtand ebenfalls beſſer, 
1 das Vorjahr zum Vergleich herangezogen wird. Der Bedarf 

. aller Art iſt geſtiegen, was einesteils auf das Ver⸗ 
ſteg der Beſtände, andernteils auf die bevorſtehende Einführung 
erhöhter Zollſätze zurückzuführen iſt. Auch in der Feilenfabrikation 
iſt im Vergleich zum Vorjahr eine Beſſerung des Beſchäftigungs⸗ 
ſtandes zu verzeichnen. 

Im Schiffsbau iſt der Beſchäftigungsſtand ſchwach. Man bemüht 

ch jedoch gegenwärtig, von den polniſchen Behörden den Auftrag 
a zwei Schiffe zu je 2000 Tonnen, die für die Polniſch—Britiſche 
Schiffahrtsgeſellſchaft beſtimmt ſind, zu erhalten. Da jedoch die 
Preiſe der ausländiſchen Werften um einige Prozent niedriger 
liegen, befürchten die polniſchen Schiffsbauer, daß die Aufträge ins 
Ausland vergeben werden. 

Die Keſſelbauanſtalten berichten über eine gewiſſe Beſſerung der 
Beſchäftigung, gegenüber der Lage zu Beginn des Jahres. Die 
polniſche Röhreninduſtrie meldet ebenfalls eine Belebung gegenüber 
dem Vorjahre im Zuſammenhang mit einer Steigerung des In⸗ 
landsbedarfs und einer Forcierung des Exports. 

In den Emaille⸗ und Blechgeſchirrfabriken hat ſich die Lage ge⸗ 
beſſert, da auch hier eine Bedarfserhöhung und Exportbelebung ein⸗ 
getreten iſt. Nach dem derzeitigen Beſchäftigungsſtand zu urteilen, 
ſollen Ausſichten beſtehen, daß die diesjährige Ausfuhr den vor⸗ 
jährigen 8 ganz erheblich überſteigen werde. 

Die Blechverpackungsfabriken melden einen unveränderten Be⸗ 
ſchäftigungsſtand. Die Preiſe ihrer Erzeugniſſe ſind nach wie vor 
ſchlecht, und auch die Verſorgungs bedingungen mit Rohſtoffen in⸗ 
ländiſcher Herkunft ſind als ungewöhnlich kompliziert anzuſehen. 

In den Draht: und Nagelfabriken hat ſich der Beſchäftigungs⸗ 
ſtand in den letzten Monaten nicht geändert. Der gegenſeitige 
Wettbewerb der Fabriken iſt geringer geworden, da eine Konven⸗ 
tion zwecks Regulierung der überaus niedrigen Draht⸗ und Nagel- 
preiſe in Kraft getreten iſt. Die Stahlſeilfabriken weiſen einen 
beſſeren Beſchäftigungsſtand auf, doch ſind die Preiſe niedrig und 
liegen mitunter unter den Geſtehungskoſten. Die elektriſchen 
Kabelfabriken klagen über mangelnden Eingang von Aufträgen, 
jo daß ihr Beſchäftigungsſtand anormal iſt. EBD. 


Gehaltener Produktionsindex in der polniſchen Eiſeninduſtrie. 
Das Warſchauer Inſtitut für Konjunktur⸗ und Preisforſchung mel⸗ 
det, daß der Inder der Induſtrieproduktion im Auguſt dieſes Jah⸗ 
res 57,5, das heißt, faſt ebenfoviel wie im Vormonat betrug 
(Juli 57.8 Prozent), dagegen im Vergleich zum Vorfahr eine Stei⸗ 
gerung um 5 Prozent erkennen läßt. Am ſtärkſten iſt die Produk⸗ 
tion gegenüber dem Vorjahr in der Eiſenhütten⸗Induſtrie ge⸗ 
ſtiegen, was hauptſächlich auf eine verſtärkte Ausfuhr nach Sowjet⸗ 
rußland zurückzuführen iſt. Niedriger iſt das Niveau der Kohlen- 
produktion. 
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Geldmarkt. 


Der Vert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
3551 de ng im „Monitor Polſti“ für den 11. Oktober auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

75 Zinsſatz der Bank Polſt! 


Der Zioty am 10. Oktober. Danzig; Ueberweiſung 57,61 
bis 57,72, Berlin: Ueberweiſung 46,925—47,3235, Wien: Ueber⸗ 
weilung 79,20, Prag: Uebermweilung 384, 00. Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57 70. Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueber⸗ 
weiſung 27,56. 

Warſchauer Börſe vom 10. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,33, 124,64 — 124,02, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig — Vehmaere — Spanien —, Holland 359.75, 360,65 — 358, 85, 

Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London *), 27,67 — 27,40, 

ewyork 5,86, 5.90 — 5,82, Oslo —, bare 34,92, = or — 3483, 
Prag 26,49, 26,55 — 26, 43, Riga — Sofia tockhol 
Schweiz 172.86, 173,29 — 172,43, Wien —, Italien 46, 83, 47 06 — 46,60 

) London Umſätze 27,53—27,54. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Beriin, 10. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.7572, 763. 
London 12,95— 12.99, Holland 169.28 169,62, Norwegen 65.08 bis 
2 77 Schweden 66,78— 66,92, Belgien 58,46—58,58, Italien 22,03 bis 

rankreich 16, 42—16,46, Schweiz 81. 3281.48, Prag 12,45 bis 
12 47 ien 48, ,05—48, 15, Danzig 81,62—81, 78, Warſchau 47.025 —47. 225 


Züricher Börſe vom 10. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57.70, 
aris 20,20, London 15,91, Newyork 3,38%, Brüſſel 71,90, 
talien 27,08, Spanien 43, 12½ Amſterdam 208,10, Berlin 122.85, 
ien offiziell 72.53, Noten —,—, Stockholm 82.00, Oslo 80,00, 

Kopenhagen 71,00, Sofia —, Prag 15,32, Belgrad 7,00, Athen 2.95 
Konſtantinopel 2,47, Butareſt 3,00, Helſingfors 7.05, Buenos Aires —, 
Japan 0,94. 

Die Bank Polffi zahlt heute 1 1 Dollar, gr. Scheine 

5, 75 ., do. kl. Scheine 218 5 2 Pfd. Sterling 27,36 31, 
1 weizer Franken 172,18 R 100 franz. Franken 34. 1700 


beträgt 6% der Lombard⸗ 
ſatz 


3 100° deutſche Mark 209,50 512 400 Danziger Gulden 172.75 
8 


err. Schilling —— 34, holländiſcher 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50,25 G., 7 ½ proz. Dollar-Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar 8,9175) 35 +, 4½ proz. Gold-Amortifations- 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 40,50 G., 4proz. Konvert.⸗ 
der Poſener Landſchaft 36,50 G., 4½ proz. Roggen⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (für 100 Atoty) 34,50 B., Zproz. 
1 (Serie 1) 38,50 . Tendenz feſter. (G. = Nachfrage, 

Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
2. bis 8. Oktober 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloly): 


. ̃ͤ ͤ Böſ—!—X—.. ñ̃ x.. —ñ—ññ—ñ. gen K—K—— 
Märkte | Meizen | Roggen | Gerite | Hafer 


en 


tſchech. Krone 
ulden 358,35. 


N 31. 


Warschau 20,87 14.50 15,75 15,00 
F 20.09 14.66 17.00 13.98 
Dublin 20,33 14,38 — 13,51 
Rowno 18,4 13,15 14.75 11.00 
Wilna nne 22,50 15,53 im 14,87 
Kattowitz 23,00 15,77 20,00 15.44 
akne 22.27 | 15,11 — 13,50 
Lemberg ; ; '; 19,55 15,02 — 12,87 
Austandsmärtte x 
Berlin n 39,00 30,11 
amburg = 5. -» 15,98 10,58 9,36 10,94 
aris ain sw. m 
Prag FE a El ce 95,85 29,17 25,93 17,82 
Wünn „ 33,73 19,47 22,38 15,97 
Danzig ze 21,42 15,75 18,36 15,22 
Ff! ˙ N 19,59 — 18,62 ö 
Liverpool } — — 5,70 
ondon. 3 2 — — = 
Norte — — — 
Chicago 4 8 18,79 14,96 17,11 13,74 
EN Aires. 11.86 8.72 


rſchau 10. Oktober. Getreide, ae und Futtermittel⸗ 
uniaifie auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
7 Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, eee 
21.00 21.50, Sammelweizen 20,00 — 20,50, Einheitshafer 15, en 
Sammelhafer 14,50—15,00, Braugerite 15.50 — 16,00, Mahl gerſte —,—. 
Grützgerſte 14.75— 15.25. Speiſefelderbſen 22. 0024.00, Biltoria- 
erbſen 26,00—30,00, Winterraps 37,00 89,00, Rotklee ohne dicke Fla 
leide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— ——— 
Weißtlee ——, roher Weißklee bis 97%, gereinigt —.—, 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 38,00 43,00, Weizenme 1665 % 1. Sorte 
25.00 38,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 nach 1 
32.00 35,00. Weizenmehl 3. Sorte 18,00—23,00, f 00200 I 
24,00 — 26,00, Roagenmebl. 11 18,00 —20, 00, Roggenmehl III 18.00 — 20,00, 
robe Meizentlete 9,009.50, mittlere 8.50 — 9,00, 2 8.00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,001 Rapstuchen 13,50—1 Sonnen- 
blumenkuchen 16, 5017,00, doppelt gereinigte Serradell 5 2 
blaue Lupinen —,—, gelbe ——, Beluichten —.—. 
Winterrübſen 37,00— 39,00, Sommerrübſen 38, 604000 upfauer 
Mohn 55. 0062.00 Leinſamen 33,00 — 35,00. 
Umſätze 2367 to, davon 1267 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 11. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Are . 
Roggen 210 to 14.50 — 14.75 ee to 
Weizen — to —.— zenkleie — to —.— 


Bittörtaerbien — to 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Poſener Viehmarkt vom 10. Oktober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 445 Rinder (darunter 52 Ochſen. 170 Bullen 
223 Kühe. — Färſen. — Jungvieh), 523 Kälber, 2000 Schweine. 


Mahlgerſte — to —.— Em 70 Schafe; zuſammen 3038 Tiere. 
Safer 145 5 14.60._14.90 N ERTL Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Hognenmehlss,to 24 ele to —.— | er ned Ba eee 
0 — — — — 
elzenm. 65 1610 34.00 Peluſchten e böchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 70—76, vollfleiſch, aus gem. 
I Richtpreiſe: Ochſen bis zu 3 J. 62—66, junge, fleifchige, nicht ausgemäſtete und 
Roggen 14.25 14.50 Peluſchken ältere ausgemäſtete 52—58, mäßig genährte junge, gut genährte 
Weizen 19.25 — 19.75 Biltoriaerbien 21. 50—23.50 ältere 44—50. 
Braugerſte . . 15.00 — 16.00 Folgererbſen . 24.00 — 26.00 Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
Mahlgerſte .. . 14.00-14.25 | gelber Klee, geſch. 85.00 — 90.00 gewicht 64— 70, vollfleiſch, jüngere 56—60, mäßig aenährte jüngere 
Hafer 1 14.50 14.75 Fabrikkartoff. p. kg/, und gut genährte ältere 50—54. mäßig genährte 40—46, 
oggenmehl 65% 21.75 — 22.75 Leinkuchen . 18.00 19.00 Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem 9 
55 zenmehl 65% . 32.50 — 34.50 Rapstuchen 14.00 — 15.00 wicht 66—70, Maſtkühe 56—64 gut genährte 42—48, mä 
oggenkleie . . 8.50 9.00 Sonnenblumenkuch. = 00—19.00 genährte 28—34. 
ſezenklele . . 8.25—8.75 Blauer RD: 60.00 — 62.00 Färſen: vollfleiſchi ige, gusgemäſtete 70—76. Maſtfärſen 
Weigentieie Re t Ws 50—9.00 x 8 34.00 —86.00 62—66, gut genährte 52— mäßig genährte 44—50. 
. 33.00 — 35.00 Selniamen 5.00 —37. 00 Jungvieh: gut genährtes 44—50, mäßig genährtes 42—44. 
Winterrübſen „ 35.00—37.00 Wicken 1 Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 76—84. Maſtkälber 


66—72, gut genäbrte 60—64. mäßig genährte 50—56. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere e 72-80, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60-66, gut genährte 


Roggen 647 to] Fabrikkartoff. — to afer 140 to —.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Weizen 99 to Fee e —to Deluiepten to Schweine: gemältete 120—150 kes Lebendgewicht 110—114. 

Mahlgerſte 190 to] blauer Mohn — to Buchweizen — to | »ollfl, von 100—120 kg Lebendgewicht 104108, vollfleiſchige 

1 — to weißer Mohn — to L. u. Rapskuch. — to von 80—100 kg Lebendgewicht 94100, fleiſchige Schweine von 
oggenmehl —to Rotklee te Leinenkuchen arte mehr als 80 kg Lebendgewicht 82-90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 

Mae 15 3 gene K 2 8 0-106. Bacon-Schweine ——. 
or.» Er 0 wedenklee — to udeln 

2 ben 1510 Gelbtiee zZ —10 Rübfen to Marktverlauf: normal, 
rbien 10 niarnatliee — onnen⸗ Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 10. Oktober. 

Koggeniei —to | Wundflee —to | blumenkuchen —to | Preſſe fe 50 Ki ee in Danziger Gulden. 

. 61 t0 Gerſtenkleie — to Soya⸗Schrot — to Auftrieb: — Ochſen, 30 Bullen, 129 Kühe; zuſammen 159 Rinder, 

15to Serradella — to Gerſten⸗Schrot — to 65 Kälber, 83 Schafe, 1964 Schweine. 

Kartofſelflod. —to Wicken 15to getrockn. Rüben — to Man zahlte für 1 Pfd. See ah in Goldpfennigen: 
Geſamtangebot 1730 to. Ochſen: W en cn jüngere —— 
Amtliche Notierungen der n Getreidebörſe vom En en: fü 3 Hedollfleiſch — böchten Soc e te 31-38, 

10. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: Nude. e oder 1 26—28, fleiſchige 3-3. 

Transaktionspreiſe: ge vollfleiſchige, höchſten Sac 31—33, 

Roggen 1000 to ER 8 14.75 Hr valrien pe oder ausgemältete 23—25, aa 18—20, 

Weizen VCC 19.75 gering qemäbrte bie 1 88 n (Aalbinnen): Vo feiichige, 

Hafer RAN" le So an EEE a REN EN ie 14.75 ausge u ͤchſten Schlachtwerte 32— wolifleiſchine 3 —2 

30 to 9 14.20 fleiſchige 22—24. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 18—20. 

. Fü V Kälber: Doppellender beſter Maſt —,—, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 

Richtpreiſe: kälber 40—45, mittlere Maft- u. Saugtälber 30—35, geringe Kälber 

Moden neu,. Verm. 1 50 — 20.00 | Winterraps 37.00—38.00 | 10-15. Sch a fe: Maſtlämmer und junge Maſthammel, Weide⸗ und 
Roggen . 14.50 —14.75 Fabrikkartoffeln pro Stallmaſt 30—35, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 

Roggen, neu. Kis . 00 gut genährte Schafe 22—24, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 

zum Mahlen —.— Senf 37.00 — 39.00 | nährtes Schafvieh — —. Schweine: Fettſchweine Über 300 = 

Gerste GOES ke 2 13.75—14.00 | Blauer Mohn . 63.00-67.00 | Lebendgew. 44—45, vollfleſſch. Schweine von ca. 240300 

Gerſte 675-685 kg . 13. ——13 50 3 u. Roggens Lebendgew. 42—43, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bd 

i ee roh loſe — Lebendgewicht 39—40, vollfleiſchige Schweine von Er 160—200 Pfd. 

— e 1166 Er — 2 12 55 N u. Roger gen» gerne e Hei G0 3 von 9 5 Pfd. 9 
genme — roh, gepre! 5 —.— ewicht ——. fle weine unter 120 ewicht —— 
melee (65%). 32.00-34.00 | Hafer- und Gerften- ee n 
Dei 75 4 ’ 0 W a 9080 415 Gert —.— Saen DE 27. 
eizentleie (gro afer⸗ und Gerſten⸗ 
Rog apen Bu n 3 8 ‚genreät . em e Rinder langſam; Kälber, Schafe und Schweine 
ekartoffeln eu. loſe. —.— 
5 sl N SET Bemerkungen: Die notierten Preije jind Schlachthofpreiſe. Sie 
Seien 7 225 8 ee kn 1 : SE enthalten jämtliche Untoiten des Handels einichl. Gewichtsverluite, 


Solgererbien 1 
laue Lupinen 
Gelbe Lupinen Sonnenblumen⸗ 
Winterrübſen kuchen 46—48 % : —.— 
Geſamttendenz: rubi ig. e zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1280 to, Hafer 40 to, Roggenkleie 125 to, Weizenkleie 25 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
22018. Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
1 


. . 


Netzeheu, gepreßt re 


et 


W 6  Getvelbebörte vom 10. Oktober. Michtamtlich.) 
Weisen zen, 1 12.50, ir 8 9,00—9,10, Braugerſte ——, 
7190 jerſte 9 1-3, 60, —.— iktorigerbſen 12.75 
5 5 32, grüne Grbien 14 U 2700 Roggenklele 5,60, Weizenkleie 6,25 
laumohn 36 „Peluſchken 9,00—9,40, Gelbſenf 20,00 
bis 15 20 00 G. per 100 kg frei a So ig. 
Die Marktlage ift ſehr ruhig. 
Roggen notiert G. 9,00, Weizen G. 1325 franko Danzig. 
Oktober⸗Lieferung. 


60 . Roggenmehl . D., Weizenmehl 0000, alt 32.00 D., 
Weitem neu 24.00 D6 . er 


Berliner Weoduttenbericht vom 10. Oktober. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 0 ab Station in 8 Weizen, märk., 
76—77 „ fr. Berlin 189,00, loco ation —.—, „Roggen 
Bean 10.00 or Satte e en Sale 
e 190, utter- und Indul . er, 
märk. er 00—155,00, Mals —.—. N 
Für 100 Kg.: Weigenmehl 30. 00—31,00, Roggenmehl 20.75 —21, 75, 
F Boagennae 10.00 TI, er 100 
Speiſeerbſen „ Buttererbien 
bis 20,00, ana —.— r Wicken —— bis 
0 50 blaue —.—, gebe _— Gertadella, 
a e Leintuchen 16. et ang m. 9,75—-10,00, Soya- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 1 70, loco Stettin 14,10, 
Re ——, Kartoffelflocken 13,70—13,90 


Geſamttendenz: ruhig. 


13.50 
9.11 
50 
Bei 10 
Kü 


Berliner Viehmarkt vom 10. Oktober. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
cos "Rübe und Parten 8 Kälber as Sehe, = 
5 ärſen, älber, afe, = 
13 634 nn 169 Auslandsſchweine. * 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und langen Händlergewinn. 
ar m für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
nder: Rabe: * vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
werte (ün ne 31 ee en ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerks im Alter von 4 bis 7 Jahren 2830. 
c) junge, Mabie ge an ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
d) enähete jüngere und gut genährte ältere 22—24. 
40 158 eiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
31, b) vollfleiſchige 35 höchſten Schlachtwerts 28—26, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ‚altere 25—27, 
d) 40 ng genährte 22—24. Kühe: a) jüngere, 8 ſchige höchſten 
Schlachtwerts ——, b) ſonſtige vo fleſſcht ge ode 5 ausgemältete 
20—2½ oh fleiſchige dae due genre! 0-16. Färſen 
(Kalb mt a) vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
1 llfleiſchige 28 — 29, eh fleischige 24—27. Freſſer: 18—22. 
älber: a) Doppellender feinſter Maſt 43 —47, b) feinſte Mait- 
tälber 41—42, c) mittl lere Mate und —— Saugtälber 30—38 
ch geringe Maft- und gute Saugkälber 18—25 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt —.—. 2. Stallmaſt — —, d) mittlere Maitlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 2728. 2. — 
c) fleiſchiges Schafvieh 23— 26, d) 7 851 genährtes Schaſvieh 11— 21. 
weine: a) Fet 1 5 Lebend icht 52—54, 
0 Veen 185 201300 5 Lebendgewicht 198259 c) voll« 
fleiſchige Bon 200—240 Pfd. e 47-50, ch vollfleiſchi e 
von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 45— 46. e) 120160 Pfd. Lebend. 
gewicht 40—42, ) Sauen 45 49. 


Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber ziemlich gla 
ruhig, Schweine ziemlich glatt. e 


(Amtlicher Bericht 


Bullen, 
Ziegen, 


